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Der Reichshaushaltsetat pro 1875. 
2 Berlin, 8 November. Der Reichshaushaltsetat wird einen 
großen Theil der für den Reichstag bis Weihnachten noch erübrigen⸗ 
den Zeit in Anſpruch nehmen. Wie jetzt deutlicher als aus den bishe⸗ 
rigen offiztöfen Andeutungen über den Militäretat hervorgeht, bes 
tragen die aus laufenden Mitteln zu deckenden Mehrausgaben der 
Militär verwaltung gegen 1874 17% Millionen Thaler oder 
twas mehr als 18 Prozent gegen das Vorjahr. Gegen den im Früh⸗ 
jahr bei Berathung des Militärgeſetzes mitgetheilten Anſchlag hat ſich 
alſo ein Mehr von 314 Millionen Thlr. herausgeſtellt, welches bis 
auf 1% Millionen (darunter 23 Millionen Thlr. Mehr an Invaliden⸗ 
penſionen), bei dem damals nicht in Betracht gezogenen Extraordina⸗ 
rium hervortritt. Nicht unbeachtet bleiben darf, daß der Etat, neben 


27 Millionen Thlr., 13% Millionen Thlr. für Feſtungs⸗ und Garni⸗ 
ſonbauten aus den für vieſe Zwecke noch vorhandenen Beſtänden der 
franzöſiſchen Kriegs konteibution anweiſt. Der laufende Etat der 
Marine wächſt von 42% auf 67 Millionen Thaler; er überſteigt 
damit nicht die im Flottengründungsplan von 1873 pro 1875 in 
Ausſicht genommenen Summen. Die Steigerung gegen 1874 iſt nur 
darum eine höhere, als ſie ſonſt für die einzelnen Jahre der Grün⸗ 
I dungsperiode in Ausſich: genommen iſt, weil es pro 1874 möglich 
war, einen Theil der Ausgaben aus Beſtänden des Vorjahrs zu 

n. decken. Für das Extraorbinarium der Marine (Schiffs⸗ und Hafen⸗ 
1 bauten) wird aus laufenden Mitteln nahezu dieſelbe Summe wie im 
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Extraordinariums wurde im Vorjahr (mit 9% Millionen Thlr.) aus 
der frauzöſiſchen Kriegsentſchädigung gedeckt. Wie es heißt, fol auch 
pro 1875 noch ein, wenn auch gegen das Vorjahr geringerer Ergän⸗ 
zungskredit gefordert werden, den man auf eine Anleihe anweiſen 
will. In Folge Verzögerung dieſer Vorlage iſt alſo eine vollſtändige 
Ueberſicht über den Finanzplan pro 1875 noch nicht möglich. Die 
Mehrausgaben der Neichszivilverwaltungen (ca. 800,000 

Thlr. in Ordinario und Extraordinario) find nicht erheblich; fie 
fallen zudem meiſt auf das Extraordingrium des auswärtigen 
Konſtantinopel, Peking und Petersburg). a 
AZ3u dieſen Mehrausgaben der Zuſchußverwaltungen kommt nun noch 
ein Minderüberſchuß aus den Verkehrs anſtalten des Reichs. Die 
Telegraphie erheiſcht nämlich pro 1875 trotz vermehrter Linien 1,100,000 
ſtatt 1874 300,000 Thlr. Zuſchuß. Die Reichseiſenbahnen in 
Elſaß⸗Lothringen, deren Erwerbung, Ausrüſtung und Erweiterung 
dem Reiche ſchon weit über 100 Millionen Thaler gekoſtet hat, ge⸗ 
währen, trotz erhöhter Güter⸗ und Perſonentarife nur 24 Millionen 
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sch Thaler Ueberſchuß, das iſt noch 3 Million weniger als pro 1874 in 

Ausſicht genommen war, dabei arbeiten dieſe Bahnen mit ganz neuem 
ein Betriebsmaterial. Die Beuttomehreinnahmen der Poſt werden durch 
ben die geſteigerten Betriehskoſten derſelben fo weit aufgezehrt, daß dieſelbe 
ers nur 1 Million Thaler mehr als pro 1874 abgeben kann zur Deckung 


des Ausfalles bei Eifenbahnen und Telegraphie. Wenn trotz aller 
rel dieſer ungünſtigen Momente der Etat gegen 1874 eine Erhöhung der 
Matrikularbeiträge ſtatt um 20; Millionen Thaler nur um 


* 8 Millionen Thlr. fordert, fo kommt dies daher, daß 12 Millionen 
Thlr. aus anderen Mitteln gedeckt werden können. Die Zölle, Ver⸗ 
drauchsſteuern und Stempelſteuern des Reiches gewähren einen 
RMebrertrag von 7 Millionen Thlr. und zwar nicht in Folge Erhöhung 


der Tarife, ſondern weil ſie in dieſem Jahre nach den Durchſchnitts⸗ 
erxträgen von 18711873 ſtatt im Vorjabre nach den Durchſchnitts⸗ 
erträgen von 1870 —1872 veranlagt find, das J. 1873 aber folviel höhere 
Beträge als das Jahr 1870 lieferte. Sodann waren im vorigen Jahre 
die Zinſen des aus der franzöſiſchen Kriegskontribution reſervirten 
Feſtungsbaufonds und Eiſenbahnbaufonds um 1 Millionen zu 
niedrig veranſchlagt. Endlich verringern ſich im Jahre 1875 die Aus⸗ 
8 fer für die Münzreform um uahezu 3 Millionen Thlr. Die 
ROTEN der Ausmünzung (Verluſte bei der Einziehung, Zinsverluſt 
während der Ausprägung und eigentliche Prägungskoſten) können pro 
1875 bis auf 350,000 Thlr. aus dem Prägegewinn gedeckt werden. Gold⸗ 
Ausprägungen ſollen nämlich im Jahre 1875 nur im geringeren Um⸗ 
1 * fange ſtattfinden. Endlich wird eine Million, welche im vorigen Jahre 
I aus Mitteln des Etats zur Erweiterung des Telegraphen⸗ 
netze angewieſen war, pro 1875 auf dieſelbe Anleihe vertröſtet, 
aus welcher ein Theil des Extraordinariums der Marine gedeckt 
7. Werben fon, 
Die vorgeſchlagene Erhöhung der Matrikularbeiträge um 81 Mill. 
BE; Thaler kommt einer Echöhung derſelben um nahezu 50 Prozent gleich. 
I Es ist richtis, daß die Matrikalarbeitäge in den Jahren 1868-1872 
8 noch etwas höher waren. Damals gewährte man inveſſen den ärmeren 
Kleinſtaaten beſondere Nachläſſe. Die größeren Staaten haben ſich in⸗ 
zwiſchen auf niedrigere Matrikularbeiträge eingerichtet. Wenn nun auch 
m anzunehmen if, daß im Reichstage erhebliche Ausgabe⸗ 
I Pollen zur Abſetzung gelangen — für den am meiſten in das Gewicht 
fallenden Militäretat zieht ja das neue Militärgeſetz mit der vorge⸗ 
criebenen Friedenspräſenz ron 400,000 Mann ſehr enge Grenzen — 
o wäre eine eingebende kalkulatoriſche Prüfung des Etats doch im 
| ande, einen erheblich geringeren Bedarf an Matrikularbeiträgen 
AUuachzuweiſen. Einmal dürften ſich bei folder Prüfung noch eine Anz 
4 Ab verfügbarer Beſlände ergeben, welche wenigſtens für das nächste 
t eine Beſchränkung neuer Geldanweiſungen geftatten, ſodann 
eine ſolche Prüfung auch zu der Frage, ob es richtige Finanz⸗ 
iſt, bei der niedrigen Schätzung der Einnahmen aus Zöllen 
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und Verbrauchsſteuern ſtehen zu bleiben, den Etat ſomit von vorn⸗ 


Vorjahr beanſprucht (3%, Millionen Thlr.). Der grögere Theil dieſes 
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herein auf Erzielung großer Ueberſchüſſe auch dann zuzuſchneiden, 
wenn, wie jetzt, dies nur unfer beträchtlicher Erhöhung der Matri⸗ 
kularbeiträge möglich iſt. Der neue Anſchlag jener Einnahmen bleibt 
nämlich auch um 6 Millionen Thaler zurück hinter der wirklichen 
Einnahme des vom 1. Oktober 1873 bis 1. Oktober 1874 laufenden 
Jahres. In dieſem Zeitraum aber machten ſich ſchon alle Folgen 


des großes „Krachs“ im Mai 1873 für Handel und Verkehr im voll⸗ 


ſten Maße geltend. Dazu kommt, Laß das Jahr 1874 einen Leber 
ſchuß von mindeſtens 16 Millionen Thaler ſchon jetzt verſpricht, wäh⸗ 
rend im Etat pro 1875 als Ueberſchuß des Jahres 1873 nur 12 Mill. 
eingeſtellt ſind. Da nun bei ſolchem pro 1876 verfügbar werdenden 
Ueberſchuß und dem natürlichen Wachsthum der Einnahmen aus 
Zöllen und Verbrauchsſteuern kaum eine Wahrſcheinlichleit vorhanden 
iſt, daß auch die Jahre 1876 und 1877 Matrikularbeiträge in ſolcher 
Höhe erfordern werden, ſo empſiehlt es ſich, um eine gewiſſe Gleich⸗ 
mäßigkeit im Jahresbetrage der Matrikularbeiträge zu erhalten, die 
Belaſtung aus den gerade in dieſem Jahre beſonders ſtark hervor⸗ 


tretenden Mehrausgaben auf jene Jahre mitzuübertragen, indem man 


entweder einen Theil der Ueberſchüſſe des Jahres 1874 ſchon 1875 
ftatt erſt 1876 zur Aufzehrung bringt, oder durch ſachgemäßere Ver⸗ 
anſchlagung der Zölle aber vro 1875 die ſonſt dem Jahre 1877 zu 
Gute kommenden Ueberſchüſſe des Jahres 1875 beſchränkt. 

JC NEE EEE ET TIEITETEHETEDAESU ARBEITEN TAENNLOOE LO NTIEEDNEEET TEL STIL EETTOETTTN 


Deutſchland. 
Berlin, 8 November. 

— Nach dem nunmehr vorliegenden Protokoll der Bundes⸗ 
rathsſitzung vom 31 Oktober wurde das Bankgeſetz in der vom 
Bundesrathe beſchloſſenen Faſſung gegen die Stimmen vom König⸗ 
reich Sachſen, Großherzogthum Sachſen, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, An⸗ 
halt, Schwarzbarg⸗Sondershauſen, Reuß j. L. und Schaumburg⸗Lippe 
angenommen. Wir theilen über die Verhandlung Folgendes mit. 


Der Würtembergiſche Bevollmächtigte erklärte, daß die von ihm 
vertretene Regierung die Errichtung einer Reichsbank als das von der 


Geſetzgebung nr das Banknotenweſen zu erſtrebende Ziel betrachte. 
Dex Badiſche Bevollmächtigte erklätte: „Die gros heriogliche Regierung 
„wie fie ſchon bei den Alsſchußderathungen dazu Gelegenheit hatte, 


i 

nicht ohne Bedenken in Bezug auf den vorliegenden Geſetzentwurf. 
Namentlich geht ſie von der Anſchauung aus, daß die Errichtung einer 
Reichsbank das Ziel einer geſetzlichen Regelung des Zettelb ankweſens 
fein müſſe und daß eine fofortige Verſtändigung mit der Preußiſchen 
Regierung über die Umgeſtaltung der Preußiſchen Bank in eine Reichs⸗ 
bank den Intereſſen des Verkehrs wie der einzelnen Bundesſtaaten 
befier entſprochen haben würde. Wenn die großherzogliche Regierung 
gleichwohl dem vorliegenden Gefegentwurf ihre Zustimmung ertheilt, 
ſo geſchieht es nur in der Vorausſetzung, daß durch denſelden nur ein 
Proviſorium geſchaffen und der Weg für eine definitive Geſtaltung 
des deutſchen Bankweſens geebnet, der Entſcheidung über das zu er⸗ 
ſtrebende Endziel, die Gründung einer Reichsbank, aber in keiner Weiſe 
vorgegriffen werden foll“ — Der großherzoglich Mecklenburgische 
Bevollmächtigte erklärte, daß die großherzogliche Regierung dem Geſetz⸗ 
entwurſe in der Vorausſetzung zugeſtimmt habe, daß mit demſelden 
nur ein Proviſorium geſchaffen und der baldthunlichſten Errichtung einer 
Reichsbank nicht präjudizirk fein ſoll. Die Bevollmächtigten für Heſſen, 
Sachſen⸗Meiningen und Reuß ältere Linie ſtimmten dem Geſetzent⸗ 
wurfe nur unter der von der großherzoglich Badiſchen Regierung aus⸗ 
geſprochenen Vorausſetzung zu. Auch der Bevollmächtigte für 
Anbalt, welcher gegen den Geſetzentwurf geſtimmt batte, ſchloß ſich 
dieſer Vorausſetzung an. Der Vorſitzende, Präſident Delbrück, be⸗ 
merkte hierauf, daß nach ſeiner Auffaſſung der Geſetzentwurf weder 
die Abſicht babe, noch, wenn er zum Geſetz werde, die Wirkung haben 
lönne, der Errichtung einer Reichsbank, ſei es überhaupt, ſei es auch 
nur innerhalb der Zeit bis zum Jahre 1886, zu präjudiziren. Der 
Bevollmächtigte für Hamburg erklärte, daß der Senat, da er in dem 
Mangel einer Beſtimmung, durch weiche Hamburg als obligatorische 
Einlöſungsſtelle bezeichnet werde, eine weſentliche Beeinträchtigung der 
allgemeinen Intereſſen des Geldverkehrs erblicken und auch die Stel⸗ 
lung, in welche Hamburg, das feine Zetlelbank habe, dadurch geratbe, 
für eine überaus benachtheiligte halten müſſe, nur deshalb nicht gegen 
das Geſetz ſtimme, weil er die im Uebrigen wünſchenswerthe Regelung 
des Bankweſens nicht behindern wolle. 


Breslau, 7. Novbr. [Altkatholiſche Parochie Breslau.] 
Die königliche Regierung zu Breslau erläßt folgende Bekanntmachung: 

Von der königlichen Regierung in Breslau und dem katbolfſchen 
Biſchof Joſeph Hubert Reinkens wird durch gegenwärtige Urkunde 
eine Parochie unter dem Namen „Aitkatholiſche Parodie Breslau“ 
und mit folgenden Maßnahmen errichtet: 

1) Mitglieder der diefe Parochie bildenden Gemeinde find alle dies 
jenigen in der Stadt Breslau mwohnenden Katholiken, welche ihren 
Willen dieſer Gemeinde anzugehören vor den Beamten ves königlichen 
Polizei⸗Präſidiums zu Breslau erklärt haben, oder welche in Zukunft 
bei dem Kirchen⸗Vorſtande ſich anmelden oder von dazu berechtigten 
Perſonen angemeldet werden. \ 

2) Als Statut der Parochie gelten die Beſtimmungen des fünften 


Abſchnittts der altkatholſſchen Syaodal: und Gemeinde Ordnung, jo: | 


weit dieſelben nach 8 49 dieſes Entwurfs obligatoriſch find, 

3) Die Parochialgemeinde wird nach Außen, in vermözensrecht⸗ 
licher Beziehung und den ſtaatlichen Bel örden gegenüber durch einen 
gemäß dieſem Statut zuſammengeſetzten Kirchenvorſtand vertreten. 

4) Der Pfarrer wird gemäß $ 48 und 54 der Synodal⸗ und Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung von der Gemeinde gewählt, vom Biſchof unter Beob⸗ 
achtung der Staatgeſetze beſtätigt und eingeſetzt. 

5) Das Gehalt des Pfarrers, die Beſoldung der kirchlichen Beam⸗ 
ten (Küſter, Owanift) und die Kultuskoſten werden vorläufig durch 
freiwillige Beiträge der Gemeindeglieder gedeckt. Im Uebrigen be 
wendet es in Betreff der Feſtſetzung der Gehälter bei den Beſtimmun⸗ 
gen in 8 48 und 49 rer Gemeinde⸗Ordnung. 

6) Sämmtliche Eingepfarrte haben ſich die ihnen aus ihrem bis⸗ 
herigen Parochialverbande erwachſenen vermögensrechtlichen Anſprüche 
zur künftigen Geltendmachung vorbehalten. 

. Zur Bekräftigung deſſen iſt die Urkunde aufgeſtellt und von der 
königlichen Regierung in Breslau und dem katholiſchen Biſchof Jo⸗ 
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ſeyh Hubert Reinkens vollzogen und mit den beiderſeitigen Siegen 
verſehen worden. — 

Geſchehen Bonn, den 11. Seplember 1874. x 4 

- Joſeph Hubert Reinkens, katholiſcher Biſchof. ©: 

Breslau, den 15 September 1874. = 

Königl. Regierung, Abth. für Kirchen⸗ und Schulweſen. 
Gr. v. Poninski. v. Willich. v. Wilmowskt. 

Der Herr Minifter der geiſtlichen Unterrichts⸗ und Medirinal⸗An⸗ 
gelegenheilen hat mittelſt Reſkripts vom 30. Sepiember d. J. (G. I. 
1710) zur Konſtituirung der allkatboliſchen Parochte Breslau unter 
den Modalitäten der vorſtehenden Ercktionsurkunde mit der Maß⸗ 
| Pibe die Genehmigung ertheilt, daß an Stelle des unter Nr. 2 da⸗ 
elbſt angezogenen Entwurfs einer Synodal. und Kirchen- Ordnung. 
auf die Beſtimmungen der, von der „erfien Synode der Altkalboliſchen 


des deutſchen Reiches zu Bonn“ W Synodal⸗ und Ge⸗ 


meinde⸗Ordnung vom 27. Mai c. Abſchnitt V. 88 3 bis 49 verwieſen 


wird. 
Breslau, den 22. Oktober 1874. 
Königliche Regierung, Abth. für Kirchen⸗ und Schulweſen. 
Nach Anordnung der königlichen Regierung zu Oppeln ſind die 
Wallfahrten im Kreiſe Beuthen O. S. verboten und hatte infolge 
deſſen der Landrath v Wittlen, um die am 1 November erwartete 
Wallfahrt nach Deutſch-Piekar zu verhindern, umfaſſende Maßregeln 
getroffen. An den Hauptzugangsſtraßen nach Piekar waren allerwärts 
Gendarmen aufgeſtellt, ſo auf den Wegen von Scharley, Kamin, Bre⸗ 
ſowitz. Joſefsthal und Radzionkau. Nach einer Meldung der „Ob. 
Gr.⸗Zig.“ iſt es ohne Störung gelungen, die Wallfahrer auf allen 
Punkten zur Rückkehr zu bewegen. 1 
Kattowitz, 7. Nov. Wie man der B. Z.“ mittheilt, glaubt man 
in Betreff des Raubes der Thiele⸗Winkler'ſchen Knappſchaftskaſſe 
nunmehr den früheren Schloſſer Carl Piſtulka aus Klein⸗Strehlztz als 
einen der Hauptanſtifter und Anführer der Diebesbande bezeichnen 
zu können. Derieide iſt am 7. Juli 1873 durch Erkenntniß des Kreis⸗ 
zerichts zu Beuthen O.⸗S. wegen ſchweren Diebſtahls im wiederhol⸗ 
ten Rückfalle zu zwei Jabren Zuchthaus verurtheilt worden, hat ſich 
jedoch der Strafvollſtreckung trotz ſteckbrieflicher Verfolgung bis jetzt 
entzogen. Neuerdings hat die Staatsanwaltſchaft zu Beuthen O.⸗S. 
abermals hinter Piſtulka Steckbriefe erlaſſen und zwar wegen drinzen⸗ el 
den Verdachts des Diebſtahls durch Einbruch 1) in der Nacht zum 5. 
Juli 1874 bei der Gerichtsräthin Flaſchar zu Nicolai, 2) am 19. Sep⸗ 
tember er. heim Lehrer Michaelis zu Antonienhütte, 3) am 6. Oktober 
beim Kaufmann Kirſchner zu Beuthen O. S., 4) in der Nacht zum 
9. Oktober im Kaſſenlokale der Thiele⸗Winklerſchen Knappſchaft und 
5) wegen Ermordung des ruſſiſchen Ueberläufers Johann Malinowske 
am 1. November. Die Räuber haben anſcheinend weitverzweigte 
Verbindungen und verfolgen Diejenigen, welche Material zu ihrer 
Entdeckung liefern, mit ihrer Rache. So wurden in der Nacht vom 
21. zum 22. Oktober cr. zu Ellguth Zabrze in den Wohnungen des 
7 Kretichmer Marondel und Viktualienhändler Leopold Hirſch, durch 
deren Beihilfen mittelſt der zum Raube gehörigen 100 Frankſtücke drei 
Complicen verhaftet werden konnten, Dynamitpatronen geworfen und 
dadurch erhebliche Beſchädigungen ſowohl von Perſonen als auch von 
Sachen, Zimmern und Möbeln herbeigeführt. Es ſcheint mithin drin⸗ 
gend geboten, daß dieſem Räuberunweſen in Oberſchleſien durch ganz 
energiſche Maßregeln Einhalt gethan werde. 
Fulda, 7. Novbr. Wieder einmal gehen durch die Preſſe auch 
die ſchon oft gehörten Klagen über eine angeblich ſchlaffe Hand⸗ 2 
habung der Maigeſetze in der Diözeſe Fulda. Insbeſondere wird 
nach Gründen geſucht, weshalb die Staatsregierung das Zwangsver⸗ 
fahren Behufs dauernder Wiederbeſetzung der ſeit länger als Jahres⸗ 
friſt vakanten geiſtlichen Stellen in Fulda und Dipperz noch nicht ein⸗ 
geleitet habe. Von Neuem wird die Vermuthung ausgeſprochen, daß 
ein ſtillſchweigendes Uebereinkommen zwiſchen dem gegenwärtigen Kapi⸗ 
tular⸗Vikar des Bisthums Fulda und den Organen der Staatsregie⸗ 
rung beſtehe. Davon iſt, wie die „Nat.⸗Ztg.“ unterrichtet zu fein 
glaubt, nicht die Rede. Der einfache Grund, weshalb die dauernde 
Wiederbeſetzung jener beiden Stellen Seitens der Staatsregierung von 
dem Kapitular⸗Vikar nicht gefordert iſt, liegt in dem Uebelflande, daß 
ein Kapitular⸗Vikar nach den Grundſätzen des Kirchemechts über⸗ 
haupt nicht zur Beſetzung folder Stellen befugt iſt, welche der freien 
Kollation des Biſchofs unterliegen. Um ſolche Stellen handelt es ſich 
aber und es bevarf näberer Begründung nicht, daß die Staats regie⸗ 
rung nicht in der Lage iſt, den Kapitular⸗Vikar zur Vornahme einer 
Handlung zu zwingen, die außerhalb feiner amtlichen Befugniß liegt. 
Es muß eben in dieſen Fällen den Gemeinden überlaſſen bleiben, nach⸗ 
dem die von dem verſtorbenen Biſchof Kött geſetzwidrig angeſtellten 
Kapläne Webers und Helferich beſtraft und aus den betreffenden Be⸗ er 
zirken ausgewieſen find, auf Grund der Beſtimmungen in den Art. 4 
und 8 des Ergänzungsgeſetzes vom 21. Mai d. J. durch eigene Wahl 
die Wiederbeſetzung der Aemter herbeizuführen. Daß der letztere — 4, 2 
zu einem Ziele führen werde, iſt freilich nach den Ergebniſſen in n 
und Landsberg a. W. nicht zu erwarten. 22 
Belgien. 
Brüſſel, 6 November. Die „Independance“ ſchreibt heute in 
einem Poftſtriptum zu ihrer politiſchen Ueberſicht: 
„Einer unſerer Privatkorreſpondenten meldet uns aus Wien eine 


| 
| Neuigkeit, die nicht ohne Bedeutung iſt. Es handelt ſich um ein di⸗ 
plomatiſches Nun bfr in welchem der franzöſiſche 


— —— —ñũä8—ͤ nenn 


Miniſter des Auswärtigen erklärt haben fol, er wiſſe ganz beſtimmt, 
daß die Kanzlei des deulſchen Reiches in Feiner Weile an der Sen⸗ 

dung des ſpaniſchen Memorandum über die Duldung, welche die franz. 

Behörden den carlimſchen Umtrieben gewährt haben, betheiligt fei. 

Das Kabinet von Berlin habe übrigens ſelbſt die Korrektheit des Were 

fahrens der franzöſiſchen Regierung anerkannt und belobt.“ 


Die „Independance“ fügt dieſer Mittheilung ihres wiener Kor⸗ 


reſpondenten noch hinzu: 


* 


‘ TR. 9 ee Dr 
7 N . Den, B > 7 7 


—ͤͤů 


f TASTER er r 
DE ET. ner < 


„Es ſcheint, daß dieſes eine Art von Antwort auf die Rede des 
Kaiſers iſt, welcher neulich vor dem Parlamente des Reiches auf den 
ungerechten Argwohn gegen die deutſche Politik hindeutete, und man 
dürfte daraus den Schluß ziehen, daß alle Spannung aus den diplo⸗ 
matifhen Beziehungen Frankreichs und Deutſchlands gewichen fei. 
Es würde ſich dann auch daraus natürlich ergeben, daß die franzö⸗ 
ſiſch⸗ſpaniſche Frage allen beunruhigenden Charakter verloren hat.“ 


Gegen dieſe Schlußfolge rungen der „Independance“ läßt ſich Nichts 


einwenden, ob aber die Mittheilung ihres wiener Korreſpondenten 


überhaupt richtig iſt, muß vorläufig noch abgewartet werden. 


iel = 
Nom, 7. November. Aus dem Miniſterium des In⸗ 
nern iſt nachſtehendes Telegramm an die einzelnen Präfekten 


abgegangen: f 


„Ich ſpreche von Neuem das lebhafteſte Verlangen aus, daß die 
bevorſtehenden Parlamentswahlen den vollen, freien Natio⸗ 
nalwillen zum Ausdruck bringen. Fordern Sie daher die Herren 
Bürgermeiſter und die anderen Behörden, die Wahlausſchüſſe, ſo wie 
alle einflußreichen Perſonen dringend auf, dahm zu wirken, daß ſich 
möglichſt viele Wähler an den Wahlen betheiligen. Wachen Sie 


darüber, daß weder eine Beſchränkung, noch eine Bedrohung der 


Wahlfreiheit ftattfinde, und ſorgen Sie dafür, daß das Wahlgeſetz, 
und namentlich der Art. 71, genau beobachtet werde. Ich rechne 
darauf, in Ihrer Provinz als ein Anzeichen der fortichreitenden Zivi⸗ 
liſation und der Anhänglichkeit an unſere Staatseinrichtungen eine 
n in der Zahl der abgegebenen Wahlſtimmen wahrnehmen 
zu können. 

Rom, 3. November 1874. (gez) Cantelli. 


Die klerikale Preſſe Italiens iſt über die Haltung, welche ſie dem 
kürzlich aufgetauchten Gerüchte, über einen Briefwechſel zwi⸗ 
ſchen dem deutſchen Kaiſer und dem Papſte, ge 
genüber einnehmen ſoll, im Unklaren. Während der „Oſſerv. Rom.“ noch 
vor Kurzem jenen Briefwechſel entſchieden in Abrede ſtellte, will die 
„Unit Cattolica“ jetzt wieder ganz ſichere Nachricht über deſſen Vor⸗ 
handenſein erhalten haben, und gleichzeitig bringt die „Gazetta 
d'Italia“ aus dem entgegengeſetzten Lager die Mittheilung, daß die 
Antwort des deutſchen Kaiſers großes Mißvergnügen im Vatikan 
hervorgerufen habe. 

Rußland und Polen. 

— Warſchau, 5. November. Zu den hieſigen Zenſurver⸗ 
hältniſſen liefert ein Korreſpondent des Czas“ einen intereſſan⸗ 
ten Beitrag. Er ſchreibt nämlich: Dieſe Inſtitution (der Zenſur) hat 
unter der Leitung Ryſow's eigentlich nichts zu thun, ſie muß ſich da⸗ 
ber Beſchäftigung ſuchen. Vor Kurzem veröffentlichte die „Gazeta 


5 Warſchawska“ eine Korreſpondenz aus Paris, in welcher der Name 


eines hieſigen von der Emigration geſtorbenen polniſchen Kaufmanns 
lobend erwähnt wurde. Wegen der Erinnerung eines ſolchen gefähr⸗ 
lichen Menſchen bekam es die „Gazeta Warſchaws la“ mit der Zenſur 


nu thun. Nach langwierigen Schreibereien und Unterſuchungen befahl 


Su - Expedition um einen Tag ausmacht. 


nicht das Auditorium! 


zu größerer Anſpannung veranlaßt. 


bier von jeher der ſreundlichſten Aufnahme zu erfreuen hatte. 


der allmächtige Ryſow die „Gazeta“ täglich zu verſpäten. 
Dieſen Ausdruck wird wohl kaum ein Bewohner Europas verſtehen. 
Die Verſpätung einer Zeitung iſt eine von Ryſow erfundene Strafe, 
die darin beſteht, daß der Zenſor die ihm zugeſchickten Abzüge der 
Artikel viele Stunden, ja oft tagelang zurückbehält, in Folge deſſen 


die Zeitung anſtatt um 4 Uhr Nachmittag, kaum in der Nacht, oder 


am nächſten Tage erſcheint, was auf der Poſt eine Verſpätung in der 
Aehlichen Strafen, waren der 


Juterimstheater. 
Zweites Gaſtſpiel des Herrn Karl Helmerding. 

„Wer zählt die Völker, nennt die Namen, die gaſtlich hier zu⸗ 
ſammenkamen.“ Daran wurden wir am letzten Sonntag beim Ans 
blick des Zuſchauerraums wieder einmal recht lebhaft erinnert. Kopf 
an Kopf gedrängt, ſelbſt die nothwendigſten Bewegungen verhindernd, 


harrte die Menge der Dinge, fo da kommen ſollten, und fie dauerte 


aus, bis auch die letzten gekommen waren. Die Temperatur war dies⸗ 
mal erträglicher als am Freitag; man hatte es glücklicherweiſe unter⸗ 
laſſen zu heizen. Wir wollen damit aber nicht ſagen, daß es im 
Theater kühl geweſen ſei. Nicht nur die Luft, auch die Stimmung er⸗ 
wärmte ſich alsbald, letztere in mehr erfreulicher Weiſe als die erſtere. 
Wohl felten iſt im poſener Theater ſo viel gelacht und applaudirt 
worden, und wer als Fremder das beifallsluſtige und höchſt befriedigte 
Publikum ſah, konnte leicht zu der Annahme gelangen, daß die Kunſt 
nirgends ene freundlicheres Entgegenkommen finde, als bei uns. Wir 
wiſſen das leider beſſer. Das deutſche Schauſpiel friſtet in Poſen ein 
trauriges Daſein. Mit Ausnahme der Sonntage iſt das Haus unter 
gewöhnlichen Verhällniſſen verödet, ſelbſt tüchtige Leiſtungen finden 
nur mäßige Theilnahme. Und doch iſt ohne reges Intereſſe des Pu⸗ 


blikums von keinem Theater Gutes zu erwarten und zu verlangen. 


Was ſoll den Schauſpieler zu andauerndem Streben ermuntern, was 
ſoll ihn anſpornen, auf der beſchrittenen Bahn fortzuſchreiten, wenn 
Würde das hieſige Theater im Durchſchnitt 
nur zur Hälfte fo ſtark beſucht, wie es bei Gaſtſpielen renommirter 
Künſtler der Fall zu fein pflegt —: wahrlich, um die einbeimiſche 
Kunſt der Meuſchendarſtellung fände es um ein gut Theil beſſer. 
Gaſtſpiele wären nach wie vor erwünſcht; fie bringen nicht nur dem 
Repertoir Abwechslung, ſondern auch dem ſtändigen Perſonal Anre⸗ 
gung. Die heimiſchen Kräfte lernen an den fremden ſich ſeibſt beur⸗ 
theilen und werden durch die Erkenntniß deſſen, was ihnen noch fehlt, 
Nach Lage der Verhältniſſe iſt 
das bi uns anders. Das Perſonal wird mehr oder weniger zur 


bloßen Folie für Virtuoſen und kann dabei nicht viel gewinnen. Die 


Direktion iſt gezwungen, während der Saiſon den Hauptaccent auf 
Gaſiſpiele zu legen, einfach deshalb, weil dieſe allein das Theater 
füllen. Es iſt ſchlimm, daß es fo ift, aber der Einzelne vermag daran 
nichls zu ändern. f 

„Daß die gegenwärtige Bühnengeſellſchaft Treffliches leiſten kann, 
hat ſie am Sonntag bewieſen. Es wurde bis auf wenige Ausnahmen 


gut geſpielt und das iſt um ſo mehr anzuerkennen, als bei Gaſtſpielen 
eben der Gaſt dominirt. Herr Helmerding gab den Schuhmacher 


Weigelt in dem bekannten Volksſtück „Mein Leopold“, das ſich 
Die 
Rolle gehört zu den dankbarſten und ihre Darſtellung durch Herrn 
Helmerding unzweifelhaft zu den vollen detſten, die ihr zu Theil werden 
können, wenn ſie nicht ſelbſt die wollentetfte iſt. Wer ſich daran ger 


7 0 wöhnt hat, mit dem Namen Helmerding nur den Begriff eines bedeu⸗ 

tenden Komiker zu verbinden, wird ſich am Sonntag überzeugt haben, 
Daß der Künſtler noch etwas mehr iſt: nämlich ein ganz vorzüg icher 
Ctͤkbarakterdarſteller. Ihm liegt nicht in erſter Rebe daran, komiſche 
Effekte zu erzielen, ſondern daran, ein lebenswahres, bis ins Einzelne 


Br 
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Reihe nach die beiden hieſigen Kurhers“, der Codzienny“ und Warſzaw⸗ 
ski“ verfallen, welche gewöhnlich lerſt am zweiten oder dritten Tage ausge⸗ 
ben weren konnten. Das gleiche Verfahren wurde einige Zeit auch gegen 
die „Gazeta Polska“ angewandt. Schließlich iſt nun auch die „Ga⸗ 
zeta Warſchawska“ dieſer Strafe verfallen, die jedoch glücklicherweiſe 
nur einige Tage gedauert hat. 8 


Varlamentariſche Nachrichten. 


* In liberalen Abgeordnetenkreiſen wird die Abſicht, die Strei⸗ 
chung des im Etat ausgeworfenen Poſtens für einen Deutſchen Ge⸗ 
fandten beim päpſtlichen Stuhle zu beantragen, dahin motivirt: 

1. daß für eine Wiederbeſetzung des Geſandſchaftspoſtens beim 
Papſte kein praktiſches Bedürfniß vorliege, weil das deutſche Reich we⸗ 
der Konkordate noch ſonſtige Verträge mit dem römiſchen Stuyle habe 
und das Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche in den Einzelſtaaten im 
Begriff ſei, eine Löſung zu erfahren, welche beſondere Beziehungen zwi⸗ 
ſchen ihnen und dem katholiſchen Oberhaupte nicht mebr erforderlich 
machen worden, und 2. eine Wiederbeſetzung nicht den Regeln des Völ⸗ 
kerrechts entſprechen würde, da Geſandte nur hei ſouverainen Staats⸗ 
oberhäuptern zu accreditiren ſeien. Aus dem Reichskanzleramte nahe: 
ſtehenden Kreiſen wird dagegen angeführt, daß die Reichsregierung 
zwar an die Möglichkeit einer Verſtändigung mit dem gegenwärtigen 
Papſte, an die Möglichkeit eines friedlichen Verhäl niſſes zwiſchen dem 
deutſchen Reiche und Pius IX., das die Wiederanknupfung des diplo⸗ 
maliſchen Verkehrs zur Vorausſetzung habe, nicht glaube, daß fie aber 
die Wiederbeſetzung des in Rede ſtehenden Poſtens durchaus nicht auf⸗ 
gegeben habe. Weiter wird bemerkt, daß die Reichsregierung fen ent⸗ 
ſchioſſen ſei, eine Aenderung der ſtaatlich » firlichen Verhältniſſe ſelbſt 
herbeizuführen, d. h. erſtlich die Regelung des Verhältniſſes zwiſchen 
Staat und Kirche in den Einzelſtagten nicht abzuwarten, zweitens al- 
lein zwiſchen Regierung und Parlament auf dem Wege der Geſetzge⸗ 
bung jenes Verhältniß zu ordnen, nicht auf dem Wege eines Konkor⸗ 
dats mit Rom, und daß durch Streichung des Geſandtſchaftspoſtens 
beim päpſtlichen Stuhle, welche den vollſtändigen Abbruch eines geord⸗ 
neten diplomatiſchen Verkehrs zur Folge haben würde, die Reichsregie⸗ 
rung Gefahr laufen könnte, auf Schwierigkeiten zu ſtoßen, denen bei 
der Möglichkeit einer Wiederaufnahme des diplomatiſchen Verkehrs mit 
dem Papfte ich leicht begegnen ließe. 

DRC, Auch der Abg. Abbé Simonis, Vertreter des elſaß⸗lothrin⸗ 
gal Wahlbezirkes (Rappoldsweiler), iſt nun in den Reichstag ein⸗ 
getreten. 


Tagesüberſicht. 
Voſen, 9. November. 

Heute fol im Reichstage die Beratlhung des Haushaltsetats 
beginnen, über welchen unſer Leita tikel eine auf gründlichen Studien 
beruhende Beſprechung bringt. Die erſte Berathung der Juftizgeſetze 
wird nach einer berliner Meldung früheſtens in 14 Tagen ſtattfinden, 
da die als Referenten im Bundesrathe thätig geweſenen Miniſter 
Dr. v. Fäuſtle und von Mittnacht den Wunſch ausgeſprochen haben, 
den Verhandlungen beizuwohnen, aber erſt zur angegebenen Zeit in 
Berlin anweſend fein können. Der Geſetzentwurf über Gewerbege⸗ 
richte und Beſtrafung des Arbeitskontraktbruchs wird, 
wie die „N. 3.“ nunmehr beſtimmt verſichern kann, in der gegenwär⸗ 
tigen Seſſion nicht wieder eingebracht werden. Die Kommunen 
können alſo fortfahren, auf Grund des $ 108 der Gewerbeordnung 
Schiedsgerichte zu bilden, reſp. die bereits gebildeten zu reformiren. 
Die durch die Ausſicht auf den genannten Geſetzentwurf verurſachte 


hinein ausgearbeitetes Geſaumtbild zu ſchaffen. 
als Weigelt. Daran iſt jeder Zug dem Leden abgelauſcht und ſo mehr 

iedergegeben, daß man die Bühne vergißt und das Leben zu ſchauen 
meint. Nur wer das Volk in all feinen Verhältniſſen aufs genaucfte 
ſtudirt und die Regunzen des eigenen Herzens aufs ſorgſamſte beob⸗ 
achtet hat, kann eine derartige Geſtalt hervorbringen. Was würde es 
helfen, wollten wir die Ausführungen des Künſtlers eingehend beſpre⸗ 
chen, etwa auseinanderſetzen, wie der in feinem Leopold verliebte Vater 
trotz aller Thorheiten und Ungerechtigkeiten, die er begeht, doch nir⸗ 
zends den Grundzug feines Weſens: Gutmüthigkeit verleugnet, wie 
erſchütternd feine R ſignation wirkt, als er, gänzlich verarmt, in elen⸗ 
der Dachkammer wieder zu Draht und Pfriemen greift, um lümmer⸗ 
lich ſein Daſein zu friſten, u. ſ. w. Das Wort iſt in keinem Falle im 
Stande, davon eine deutliche Vorſtellung zu geben; ſolche Leiſtungen 
muß man eben ſehen. Nur eins ſei hier erwähnt. Bei allen früheren 
Aufführungen des Stücks verletzte uns der Schluß des zweiten Alts. 
Wir ſehen nichts als einen melodramatiſchen Effekt darin, daß Weigelt, 
unter der Wucht der eintretenden Kataſtrophe zuſammenſinkend, noch feine 
Leibmelodie „Meine einzige Paſſion iſt mein Sohn“ anſtimmt. Herr 
Helmerding hat uns damit verſöhnt. Sein Weigelt verſucht zu ſingen, 
um die anweſenden Angehörigen zu überzeugen, daß er nicht krank ſei, 
wie namentlich ſeine Tochter fürchtet, aber die Stimme verſagt ihm, 
er fällt bewußtlos den Herbeieilenden in die Arme. 

Wir haben bereits angedeutet, daß der Erfolg ein koloſſaler war. 
Das Publikum ermüdete nicht, den Künſtler wiederholt hervorzurufen. 
Von den einheimiſchen Darſtellern verdienen namentliche Erwähnung 
Frl. Schenk (Ctarg), Frl. Haydn (Minna) und Herr Thimm 
(Starke). Herr Winds ſpielte den Leopold zu apathiſch. 


Symphonie-Konzerte. 

Am 16. d. M. wird Herr Kapellmeiſter Appold den Cyelus 
feiner diesjährigen Sympyonie⸗ Konzerte mit Beethoven's d-dur- 
Symphonie (Nr. 2) im hieſigen Bazarſaale unter den herlömmlichen 
Bedingungen eröffnen. 

Wir glauben um ſo mehr Grund zu haben, dieſe Unternehmung 
des anerkannt ſtrebſamen, gediegenen Dirigenten und ſeiner tüchtigen 
K pelle zu empfehlen, als Herr Appold weder Zeit, noch Mühe, noch 
finanzielle Opfer geſcheut bat, feine rühmlichſt bekannten Symphonie⸗ 
Abende auch dieſes Jahr über Waſſer zu halten und ſo die muſikaliſche 
Oede erträglicher zu machen, die durch den Wegfall der abſoluten 
Oper nothwendigerweiſe hervorgerufen wird. R 

Jedes Konzert enthält programmmäßig zwei Symphonien ſowie 
eine Ouvertüre und die Qualität der ausgewählten Piecen bleibt 
wahrlich nicht hinter der eben angedeuteten Quantität derſelben zurück. 
So wird beiſpielsweiſe der erſte Symphonie-Abend außer der oben 
erwähnten Beethoven'ſchen, noch Haydn's d-dur-Symphonie (Nr. 1 
Bärentanz) und Eduard Laſſens vielgenannte Beethoven⸗Ogvertüre 
bringen. Aus dem Programm der weiteren Abende (30 Nov. und 
14. Dezbr.) heben wir die Mendelsſohn'ſche a-dur-, die Mozar''ſche 
c-dur- (Jupiter), die Schumann'ſche b-dur- und die Hepon'ſche g-dur- 
Symphonie hervor. 
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Unſicherheit hatte dieſe Entwickelung begreiflicherweiſe ganz ins Stoden 


gerathen laſſen. 

Am 11. d. kommt das öſterreichiſche Kaiſerpaar nach Prag 
Die Altczechen ſcheinen bei bieſer Gelegenheit wieder einen kleinen 
Ausgleichungs⸗Putſch in Szene ſetzen zu wollen, bereits liegt ein da⸗ 
rauf hinweiſendes Zirkular an die böhmiſche Landbevölkerung vor, 
das folgendermaßen lautet: 

„Nach langjährigem Kampfe durchdringt uns endlich die Hoffnung, 
daß der ſehnſüchtigſt erwartete Ausgleich erzielt wird. Sagen wir, 
was jeder von uns längſt fühlt, daß wir nur von der Familie des 

errſchers dieſe That erwarten. Jetzt bietet ſich Gelegenheit, dem 

önig und der Königin in unſerer Mitte zu beweiſen, daß der bis⸗ 
berige Widerſtand nicht gegen fie gerichtet war und wie wir bisher 
in blutigem Kampfe unſere Treue der Habsburg ⸗Dynaſtie im entſchei⸗ 
denden Augenblicke bezeugten, ſo wollen wir auch jetzt zahlreichſt und 
feierlichſt unſere Ergedenheit und Treue kundgeben. Wir fordern vo 
Euch, daß jede große oder kleine Gemeinde, ſowie jeder Einzelne All 
aufbiete, um die königlichen Gäſte auf's würdigſte und feſtlichſte 
begrüßen!“ 

Die Jungczechen ſtehen bei dieſer Gelegenheit wieder in Oppoſition 
zu den Altezechen und „Narodni liſty“ ſchreiben: Schon im Septem⸗ 
ber habe man den Kaiſer durch die Ausgleichsbettelei verdrießlich ge⸗ 
macht. Ein um ſeine Rechte kämpfendes Volk müſſe würdig auftreten; 
wer von der Krone allein fein Heil erwarte, dürfe nicht erſt Affairen, 
wie die mit den auf weichem Papiere gedruckten Reſkripten, arran⸗ 
giren, um der Krone Angſt einzujagen und dann gleich darauf durch 
übertriebene Loyalität ſich lächerlich zu machen. 

Im Laufe des heutigen Nachmittags ſind die Reſultate der geſtern 
(Sonntag) in den franzöſiſchen Departements Drome, Dife und 
Nord ſtattgehabten Erſatzwahlen zur Aſſemblée ziemlich vollſtändig 
herüber telegraphirt worden. Danach hat es faſt den Anſchein, als ob 
die Bonapartiſten doch nicht den bedeutenden Erfolg errungen haben, 
den ihnen, reſp. der bonapartiſtiſch⸗ſeptenniſtiſchen Allianz, allſeitig 
prognoſtizirt wurde. Allerdings iſt der Erzbonapartiſt Herzog von 
Mouchy, Departement Oiſe, mit über 50,000 Stimmen gewählt wor⸗ 
den, dafür aber haben die Republikaner im Drome und Nord geſiegt, 
wenn auch im letzteren Departement mit nur geringer Majorität. 
Sollten die Bonapartiſten bei den letzten Vorbereitungen zur Wahl 
wieder in ihren alten Fehler von Maine et Loire, in eine große 
Siegesgewißbeit, verfallen ſein? Die Betheiligung an der Wahl war 
am regſten im Nord, dort haben circa 250,000 Wähler ihre Stimmen 
abgegeben. Im Drome iſt Madier Montijeau (Rep.) und im Nord 
Parſy (Rep.) gewählt worden. Ueber den Eindruck, welchen dieſe 
Nachrichten über den Ausfall der Wahlen in Paris gemacht haben, 
liegt im Augenblicke noch keine Mittheilung vor. Ein allzugünſtiger 
dürfte er jedoch nicht fein, zumal Fievet, der im Nord mit fo viel ofi⸗ 
ziöſen Hochdruck aufgeſtellte Septennats⸗Kandidat, auf deſſen Wahl 
man ganz beſtimmt rechnen zu können geglaubt hatte, ebenfalls ge⸗ 
ſchla gen worden iſt. 

Aus Madrid wird ſoeben telegraphirt, in dortigen Regierungs⸗ 
kreiſen zirkulire das Gerücht, Don Carlos ſei auf franzö⸗ 
ſiſches Gebiet übergetreten. Dieſe nicht unwahrſcheinliche 
Nachricht gewinnt dadurch an Bedeutung, daß gleichzeitig aus Paris 
gemeldet wird, der dortige ſpaniſche Botſchaſter habe aufs Beſtimmteſie 


den derzeitigen Aufenthaltsort des Prätendenten bezeichnet und deſſen 


Internirune verlangt. Dieſe Nachrichten find für die 
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Die präziſe Gediegenh Be gabe 
dieſe Meiſterwerke unter dem Takiſtocke des Herrn Kapellmei 
hätten, dieſelbe hier ausdrücklich anzuerkennen, und ſo glauben wir 
denn allen Grund zu der Annahme zu baben, daß die einfache An⸗ 
regung der muſikaliſchen Intereſſen durch dieſe Zeilen hinreichen werde, 
den Symphonie Konzerten im Bazarſaale ein zahlreiches, kunſtſinnigos 
Publikum zuzuführen. H. 


Ein Erfolg. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Paul Lindau. 

Ueber die am 6. d. im königl. Schauſpielhauſe zu Berlin ſtati⸗ 
gehabte erſte Aufführung des neueren Stücks von Lindau, deren wir 
bereits kurz gedacht haben, erhalten wir aus Berlin nachſtehende 
Beſprechung: 

Es iſt eine reizend dialogiſirte Kritik, die uns der geiſtvolle Re⸗ 
dakteur der „Gegenwart“ der Abwechſelung halber auf der Bühne 
vorführt. Denn auf den Namen eines Dramas darf das neueſte 
Produkt Lindau's auch nicht im mindeſten Anſpruch machen. Zu 
dieſem fehlt ihm eben alles, bis auf den Dialog. Letzterer zeigt in 
dieſem Stücke dieſelben Feinheiten, die wir bereits in den früheren 
Arbeiten Lindau's kennen gelernt haben Friſch und lebhaft, geiſtreich 
und witzig, vermöchte er wohl den Zuſchauer in Spannung zu halten, 
wenn er nicht gar zu ſehr die Handlung vermiſſen ließe und durch 


Appold erfahren, iſt von früher her zu bekannt, als daß wir nöthig A 
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die fortwährende Wiederkehr derſelben Witzworte die Wirkung derfele 


ben beeinträchtigte. Man lacht ganz herzlich darüber, wenn Fran 
Droſſen (Frieb⸗Blumauer) die bekannteſten Citate unſerer Dichter in 
komischer Weiſe verdreht, wie z. B. 
aufzuwecken“, oder wenn ſie das bekannte Werk Schopenhauer's, den 
fie aus Frauenſtädt's „Lichtſtrahlen“ genau kennt, „die Welt als Wille 
und Verſtellung“ betitelt; aber man lacht eben nur einmal. Wieder⸗ 
holt ſich ein fo woblfeiler Effekt im Verlaufe von 4 Akten zehn 


„Gefährlich iſt's — den Löwen 


1 


bis fünfzehn mal, fo iſt das doch eine zu ſtarke Probe für die Geduld Ir 


des Zuſchauers. 

Wir wollen den mühevollen Verſuch machen, den Inhalt des 
Stückes wiederzugeben, mühevoll darum, weil es in der That einen 
ſehr geringen Inbalt hat. 

Im erſten Alte lieſt Fritz Marlow (H. Liedtke) ein junger talent⸗ 


voller Journaliſt fein neues Stück, welches den Titel „Ein Erfolg“ 


führt. mehren feiner Freunde vor. Dr. Klaus, (H. Dehnicke) ein 


Dramatiker, der ſeit drei Jahren an den Geburtswehen ſeines großen 
Trauerſpiels „Adel und Induſtrie“ leidet, und deſſen Produktivität 


ſich beſonders in den „bedeutenden Strichen“ kundgiebt, die er von Zeit 


zu Zeit an den fertig geſtellten Szenen ſeinen Dramas verübt, will 


nicht rech mit der Sprache heraus. Seine Frau, oder vielmehr ſein N 


E bo, wie erholt in einigen andern Redewendungen das nichts ſagende 8 


Urtheil ihres „bedeutenden Mannes“. Doktor Schallmeyer, Redakteur 


der „Tagesſtimme“, eine ſehr dürſtig ausgeſtattete 


Nebenfigur, 
weft auf die tolle Laune des Plautus, die dem Marlow'ſchen 


Stücke ganz fehle, und auf die Fragmente des Menander hin; der * 
Theater⸗Regiſſeur Fallbein dagegen bewundert in Marlow „den jun? 


gen Leſſing“ und in ſernem „Erfolg“ das beſte Luſtſpiel, das die deutſche | 


Literatur feit Leſſinz hervorgebracht. Aber Marlow kann noch mehr 
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jung angen. Unglücklicherweiſe verräth er dieſes Rezept 


Entwickelung der Dinge in Spanien ſo wichtig, daß wir se ihre 


volle Betätigung abwarten möchten, bevor wir irgend welche Kon⸗ 
jekturen darüber anſtellen. Bemerkt ſei nur noch, daß der ſpaniſche 
Konſul in Bayonne, deſſen Agenten Don Carlos fortwährend über⸗ 
wachten, ſogar das Haus angegeben hat (vergl. Depeſchen unſeres 
heutigen Abendblattes unter Bayonne), in welches der zukünftige 
Karl VII. eigetreten iſt. Der Konſul ſoll übrigens bereits auf eigene Fauſt 
alle Vorkehrungen getroffen haben, die RER Don Carlos nach 
Spanien zu verhindern. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 9. November. 


Der Wirkl. Geheime Rath Graf Athanaſius Raczynski 
hat beſtimmt, nach ſeinem Tode an die Oberpräſidien der acht 
alten preußiſchen Provinzen je ein Exemplar des berühmten Werkes 
„Geſchichte der deutſchen Kunſt“ in 27 großen Quartbänden 
mit ebenſoviel Mappen abzuſenden, mit dem vollen Anheimgeben, das 
mit ganz nach Belieben zu verfahren. Ob das Werk bei dem hieſigen 
Oberpräſidium bereits eingetroffen iſt, können wir nicht angeben, 
einige Oberpräſidien, wie z. B. das von Weſtphalen, haben daſſelbe 
erhalten. 

— Der hieſige Korreſpondent des krakauer „Czas“ beſpricht unter 
maßloſen Ausfällen gegen die Staatsbehörden, die Unabhängigkeit der 
Gerichtsbehörden u. ſ. w. die Verhaftungen der Herren v. Niegolewski 
und Graf Mielezynski, ſowie die Hausſuchung bei den Mitgliedern 
des hieſigen Domkapitels. Die Hausſuchung erfolgte, wie der Kor⸗ 
reſpondent wiſſen will, ohne jegliche ſchriftliche Vollmacht, in Folge 
deſſen die Domherrn jede Betheiligung an derſelben verſagten und das 
Protokoll über die ſtattgehabte Hausſuchung zu unterſchreiben ſich wei⸗ 
werten. Was die Hausſuchung ſelbſt anbetrifft, meint der fromme 
Korreſpondent, ſo kann ſie zu Nichts als zu Skandalen führen, „denn 
wenn auch der Delegat entdeckt und inhaftirt werden ſollte, ſo würde 
in demſelben Augenblick ein anderer an ſeiner Stelle funktioniren, 
man vergißt nämlich, daß die Geiſtlichkeit 800 Mitglieder zählt, und 
ſo lange der letzte ſich noch in Freiheit befindet, wird es an einer Kir⸗ 
chenbehörde nicht fehlen. Aber auch in dieſem ſchlimmſten Falle wird 
an einer ſolchen kein Mangel fein, denn es werden ſich Miſſionare wie 
in heidniſchen Ländern finden.“ Ob auch der Chriſt zu Grunde 
geht, wenn nur mein Wille feſt beſteht, denkt die päpſtliche Partei. 

— Dem Domherrn Korytkowski, welcher bekanntlich in 
Trzemeſchno eine wegen unbefugter Ausübung der Funktionen 
eines Offizials verwirkte Freiheitsſtrafe abbüßt, iſt auf fein Geſuch 
im Gefängniß eine Kapelle eingerichtet worden. In dem Gefängniß 
zu Trzemeſchno befinden ſich außer dem Herrn Korytkowski noch der 
dortige Dekan Tomaſzewski und der Vikar Powalowski. 

— Der ruſſiſche Czaar iſt ermordet und zwar von 
feinem eigenen Sohne! Das iſt das allerneueſte „Gerücht“, 
welches in Lemberg kurſirt und hartnäckig aufrecht erhalten wird So 
ſchreibt allen Ernſtes der „Dziennit Polski“ mit dem Hinzufügen, daß 
auf telegraphiſchem Wege hierüber nichts bekannt geworden iſt, was 
wir gern glauben, denn ſolche Meldungen erhält man nur auf dem 
Wege — der polniſchen Phantaſie, welche Träumereien zu Thatſachen 
verdichtet. 


vermöze eines Rezepts die Herzen aller 


ſeinem Nebenbuhler dem Baron Fabro (Hr. Kahle), der nichts eiligeres 
zu thun hat, als Eva (Fr. Niemann) die reizende Tochter der Frau 
Droſſen, auf die drei Nummern des Marlowſchen Programmes vor⸗ 
zubereiten. 

Nummer Eins des Programmes „Sie ſind ein eigenthümliches 
kleines Mädchen“ überzeugt Eva von der Wahrheit der Fabroſchen 
Worte; Nummer Zwei „das Experiment mit der Roſe“ bringt den 
Backfiſch derart in Harniſch, daß ſie ihm Nummer Drei „das Eichen⸗ 
dorffſche Gedicht“ aufgeſchlagen entgegenhält und trotz ſeiner Erklä⸗ 
rung u. ſ. w. unverſöhnt von ihm ſcheidet. 

Der dritte Akt führt uns in das Foyer eines Theaters. Zwei 
Akte des neuen Stückes hat das Publikum kühl aufgenommen, die Zu⸗ 
ſchauer machen in der Pauſe ihre Bemerkungen, reißen ſchlechte Witze, 

le der Zeitungsreporter Felix Schandauer mit gewandter Feder — 
ſein Notizbuch ſchreibt. Die Feinde des Dichters, an der Spitze 
abr, freuen ſich über den Steg, den fie mit Hilfe ihrer gut orga⸗ 
iſirten Armee von Ziſckern davongetragen; nur Eva, die ſchon einen 
Lorbeerkranz für den Dichter bereit gehalten, bedauert den guten Mar⸗ 
low und ſchilt die Böswilligkeit des Publikums. Alles hat ſich in das 
Theater zurückbegeben, nur Eva bleibt wegen „heftiger Kopſſchmerzen“ 
zurück. Da plötzlich kommt Marlow im aufgeregten Zuſtand von der 
Bühne — ein paar Worte, der Lorbeerkranz und — ſie ſind verſöhnt. 
Marlow iſt für alles entſchädigt durch Evas Liebe, da, um das Glück 
voll zu machen, erſchallt der lebhafte Applaus des Publikums, und der 
Dichter eilt auf die Bühne, um dem wiederholten Rufen der Zuſchauer 
nachzukommen. 

Der vierte und Schlußakt thut ſeine Pflicht. Er führt die Lieben⸗ 

„denen nur noch ein kleines Hinderniß entgegenſteht, zuſammen. 
— Droſſen iſt die Dichterin des Epos „Arminius und 1 3 
Veſſen poetiſchſte Verſe folgende zu fein ſcheinen: 


Denn Lieb' und Glauben 
Sind die Schrauben, 
Um die ſich Alles dreht. *) 


E „Verdrehte Schraube“, das war das Urtheil eines Kritikers, der 
er dem Namen Timotheus dem lachenden Publikum fein Opfer 
Ab ane Und dieſer Timotheus iſt kein anderer, als Fritz Marlow. 
derer der Schlußakt verlangt kategoriſch vie Beſeitigung dieſes Hin- 
erniſſes, und — es wird beſeitigt. 
0 Die Charakteriſtik der einzelnen Perſonen iſt eine durchaus ſchwache. 
ir wiſſen nicht ob der Dichter nicht zu unvorſichtig gehandelt, indem 
zr einer der handelnden Perſonen das Schema einer modernen Theater · 
itik in den Mund legte: Jeder Journaliſt im Luſtſpiel ſei ein neu 
Aufgelegter Konrad Bolz, jeder Backfiſch der hergebrachte, bühncnübliche 
uf. w. Wir würden uns trotzdem nicht ſcheuen, dieſes Schema zu 
. und mit wenigen Schattirungen ſollte es nicht ſchwer fein, 
ie Perſonen unſeres Luſtſpiels in daſſelbe einzufügen. 


1 Zu dieſem Mangel kommt noch die verwundbarſte Seite des „Er⸗ 
rue! Rückſichtsloſigkeit, mit der der Autor nicht die großen 


** 


& Wir zitiren natürlich aus dem Gedächtniß, und bitt e 
ntſchuldigung, wenn der reizende Vers 15 abe lin 
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— Preßprozeß. Vor dem Kriminalſenal des hieſigen Appella⸗ 

W fand W der frühere verantwortliche Redakteur des 
„Kuryer Poznanski Theodor v. Zychlinski, angeklagt der Beleidi⸗ 
gung des Fürſten Gens durch Veröffentlichung der Anekdote: Be⸗ 
gegnung Bismarcks mit dem Teufel. In erſter Inkanz war der An⸗ 
geklagte zu einem Monat Gefängmß verurtheilt worden, das Appella⸗ 
. . die Strafe auf 25 Thlr. berab. 
m Mitgliede der Sehreriunen- Prüfungs- Kommiſ⸗ 
ſion iſt 25 Stelle des Provinzial⸗Schulraths Polte der Religions⸗ 
Fe am hieſigen Lehrerinnen Seminar Herr Bilewicz ernannt 
worden. 

— Schul⸗Inſpektion. Dem Pfarrverweſer Kühn zu Racot 
find die Rechte und Pflichten eines Lokal⸗Schul⸗Inſpektors über die 
evangeliſche Schule zu Racot übertragen worden. Die von dem 
Oberprediger Henſel zu Birnbaum, bezw. dem Superintendenten 
Brun ow zu Waiee bisher geführte Lokal⸗ und Kreis Schulinſpektion 
über die Schulen in der Stadt Birnbaum iſt dem Königl. Kreis⸗Schul⸗ 
1 Erfurth in Meſeritz übertragen worden. Dem Pfarrer 

weski zu Kankel, Kr. Frauſtadt, it die Lokal⸗ e über 
die daſige kath. Ortsſchule und dem Pfarrer Wolinski zu Opo⸗ 
rowo, Kr. Frauſtadt, die Lokal⸗Inſpektion über die kath. Schule zu 
Oporopko, deſſelden Kreiſes, entzogen und dieſelbe bis auf Weiteres 
dem Königl. Kreis Schulinſpektor Fehlberg übertragen worden. 
— Stenographie. Der Vorſtand des Verbandes Stolze'ſcher 
Stenographenvereine in Berlin hat neuerdings eine Anſprache ver⸗ 
breitet, welche ſich über den Nutzen der Stenographie im bürgerlichen 
Leben verbreitet und eine Anzahl von Inſtituten namhaft macht, die 
ſich derſelben bereits bedienen. Auch der hieſige ſtenographiſche Verein 
nach Stolze hat ſich die Verbreitung dieſer Ftugſchrift angelegen ſein 
laſſen und dadurch Erfolge erzielt. Es haben ſich, wie uns mitge ⸗ 
theilt wird, 50 neue Theilnehmer beim Vorſitzenden Herrn Rolle, Do⸗ 
minikanerſtraße 3, gemeldet. Die Militärkurſe beginnen nächſte Woche, 
während die übrigen in Ana! Zeit folgen. 
„Einem Handelsmanne von außerhalb wurden drei Hafen 
mit Beſchlag belegt, weil er ſich über deren redlichen Erwerb nicht 
ausweiſen konnte, und außerdem die Thorkontrolle umgangen hatte. 
Ein DE auf der Schützenſtraße verletzte vor 14 
Tagen zwei andere Tiſchlerburſchen, mit den er in Streit gerathen 
war, mittelſt eines ſcharfen Stemmeiſens, ſogenannten Stechbeutels. 
Der eine der Burſchen, welcher dabei eine Verwundung an der Knic⸗ 
ſcheibe davontrug, liegt gegenwärtig ſchwer krank darnieder, und wird 
der Unterſchenkel wahrſcheinlich amputirt werden müſſen. 
x Diebſtähle. Einem Schuhmacher auf der Breitenſtraße 
wurden gestern Abend in der neunten Stunde im Hausflar ungefähr 
6 Thlr. durch einen ihm unbekannten Menſchen aus der Hoſentaſche 
geſtohlen. — Einem Kaufmann auf der Breitenſtraße wurden Sonn⸗ 
abend Morgens zwiſchen 78 Uhr aus einem im Hausflur befind⸗ 
lichen Schaukaſten durch Abreißen des Vorlezeſchloſſes diverſe Manu⸗ 
fakturwaaren im Werthe von c. 10 Thlr. entwendet. — Aus unver⸗ 
ſchloſſenem Hofraume auf der Schuhmacherſtraße wurde in der Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend eine Schlaftank geſtohlen. — Auf dem 
Zentralbahnhofe wurde ein Arbeiter verhaftet, welcher dort mit einem 
Schu karren betroffen wurde und die Abſicht zu haben ſchien, auf 
demſelben Kohlen fortzuſchaffen. Wie ſich ergab, iſt aud der Karren, 
und zwar in Dembſen, geſtohlen worden. 


+ Neuſtadt b. P., 8. November. [Verurtheilung. Peti⸗ 
tion.] Vor kurzer Zeit iſt der von der Direktion der Märkiſch⸗ 
Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Neutomiſchel ang ſtellte Bahnhofs⸗ 
Inſpektor Weichert wegen falſcher Weichenſtellung und eines auf dem 
577 Bahnhof dadurch verurſachten Unfalls dom Kreisgerichte zu 
rätz zu einer vierwöchentlichen ge ane verurtheill worden 
Trotzdem es erwieſen wurde, daß die Schuld an dieſem Unfalle allein 
den Weichenſteller traf, ſo mußte auf Grund des beſtehenden Geſetzes 
auch der zur Zeit dort e Bahnhofsinſpektor beſtraft werden. 
Wie verlautet, Ri derſelbe auch aus feiner amtlichen Stellung ent: 
laſſen worden. Da ſich ver Inſpektor einer großen Beliebtheit bei 
dem Publikam erfreut, fo erregt fein Schickſal viel Theilnahme. Man 


Schäden unſerer Geſellſchaft geißelt oder gegen die utopiſchen Hirn⸗ 
geſpinſte einer zu weit getriebenen Wiſſenſchaft zu Felde zieht — viel⸗ 
mehr richtet ſich die Satyre gegen einzelne Perſö lichkeiten, gegen Per⸗ 
ſönlichkeiten, die eben nur der Autor, aber nicht auch ſein Publikum 
verſpottet. Wenn Lindau dem lächerlichſten Reporter, den er erfinden 
konnte, die Worte Karl Frenzel's („Nat.⸗ Zig“) in den 
Mund legt, die dieſer bei der Verurtheilung ſeiner „Diana“ 
gebraucht hat, ſo iſt das nicht nur eine Taktloſigkeit, ſondern auch eine 
falſche Spekulation auf die Lachmuskeln des Publikums, zumal des ber⸗ 
liner Publikums. Daß der Doktor Klaus eine Kopie des Schriftſtel⸗ 
ſtellers Hans Hopfen ſein ſoll, wiſſen wohl nur wenige aus dem 
Publikum, obwohl der Darſteller dieſer Rolle ſich demühte, die Maske 
des Genannten fo getreu als möglich nachz ahmen. Auch wir haben 
es erſt nach der Vorſtellung erfahren und es könne nicht mit Sicher⸗ 
heit behaupten. 
Aus einigen Zügen, die wir abſichtlich oben etwas ausführlicher 
gaben, wird der Leſer leicht erkennen, daß Fritz Marlow eben kein an⸗ 
derer als Paul Lindau iſt. Wir wollen nicht entſcheiden, wieweit 
dieſe Selbſtkopie von Vortheil für die Perſon Marlorw geweſen; eines 
aber drängte ſich uns, und wie es ſchien, auch dem Publikum zu ſehr 
auf in dieſem Selbſtporträt: die Stimmung in der Marlow Lindau ſich 
während des dritten Aktes hinter den Couliſſen befindet. Der ganze 
dritte Akt nahm ſich wie eine captatio benevolentiae aus (wir bitten 
unſere Leſerinnen um Verzeihung, wenn wir nicht im Stande find, die⸗ 
fen Ausdruck deutſch wiederzugeben) und thatſächlich wirkte er auf einige 
mitleidige Seelen derart, daß fie den Dichter hervorriefen, freilich nicht 
Fra energiſche Oppofition einer mindeſtens eben ſo großen Zahl von 
eguern. 
Die Darſtellung war, wie dies bei Künſtlern wie Frau Frieb⸗ 
Blumauer und Frau Niemann und den Herren Liedtke, Kahle und 
Dehnicke — wir nennen nur die Hauptdarſteller — nicht anders mög⸗ 
lich, eine meiſterhafte, und wohl nur dieſer hat der Dichter es zu dan⸗ 
ten, wenn „Ein Erfolg“ nicht ganz zum Mißerfolge wurde. 
Wir unſererſeits glauben, daß der Dichter ſich ſowohl, als dem 
Publikum einen größeren Dienſt geleiſtet hätte, wenn er den reizenden 
Witz und die geiſtreiche Satyre, die in dem Luſtſpiel vergeblich ver⸗ 
ſchwendet werden, zu einem neuen Bande der „literariſchen Rückſichts⸗ 
loſiskeiten“ geſtaltet hätte. 


Von der Hofjagd zu Ohlau. Am erſten Jagdtage fanden 
drei Waldtreiben auf Yiche, Hafen und Faſanen und vier Treiben in 
der Faſanerie fpegiel auf Faſanen ſtatt. Die Fafanerie in Ohlau be 
ſteht erſt ſeit einem Jahre und hatte bei ihrer Einrichtung mit man⸗ 
Henle Schwierigkeiten zu kämpfen. Gegen 4% Uhr Nachmittags wurde 
Strecke gemacht. Dieſelbe ergab 34 Rehe, 486 Faſanen, 111 Haſen und 
einen Buſſard, davon hatte ber Sailer (elcdeſſen 7 Rehe, 21 Faſanen 
und 11 Hafen. Die Rückkehr nach Ohlau erfolgte um 5% Uhr. Der 
Kaiſer wunde mit lautem Jubel empfangen, der ſich wiederholte, fo oft 
Se. Majeſtät ſich dem Publikum vor dem Schloßplatze am geöffneten 
Fenſter zeigten. Am zweiten Jagdtage fanden zwet Felotreiden und 
drei Waldtreiben ſtatt, deren ende in der des Ritſcheberges, des Lieb⸗ 
0 f ae der brieger Herzöge aus dem Stamme der Piaſten, 
wo in alten Zeiten eines der Haupilaftelle Schleftens bene DB 
halten wurde. Das Nein dt, pre Jagd war ein ganz vorzügliches 
Die Strecke ergab 63 Rehe, 320 Hafen, 47 Fafanen, 2 Füchſe und 2 
Raubvögel, davon hatte der alle 3 Rehe, 1 Faſan und 36 Hafen 


erlegt. Die Leitung der Jagd hatte, wie am erſten Tage der Ober⸗ 
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beabſichtigt zu ſeinen Gunſten eine Petition an die Direktion der 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn abzuſchicken. 

X Filehne, 8. November. Der vielgenannte Propſt Arndt, 
welcher vom früheren Erzbiſchof angeſtellt wurde, ohne dem Ober⸗ 
Präſidenten genannt worden zu ſein, iſt geſtern aus dem Kreisgerichts⸗ 
gefängniſſe in Schönlanke, wo er eine 14tägige Haft wegen unbefugter 
Ausübung von kirchlichen Amtsfunktionen verbüßte, wieder zurückge⸗ 
kehrt und hat auffälliger Weiſe von Neuem die Propſtei bezogen. Es 
ſcheint alſo, daß die Regierung das Pfarrgut noch nicht mit Beſchlag 
belegt hat. Heute war die Bevölkerung zum Theil aus Neugierde 
zahlreich in die Kirche geſtrömt, um zu ſehen, ob Probſt Arndt Gottes⸗ 
dienſt halten würde, was gewiß vielen hieſigen Ladenbeſitzern und Ge⸗ 
werbtreibenden ſehr angenehm war, denn wenn die Kirchenbeſucher 
aus der Umgegend ausbleiben, wie dies an den letzten Sonntagen der 
Fall war, büßen ſie im Geſchäfte ein. Nachdem das Matutinum ab⸗ 
geſungen war, erkundigte ſich der Organiſt Bloch bei dem in der Sa⸗ 
kriſtei anweſenden Probſte, ob er Gottesdienſt halten würde. Dieſer 
erklärte ſich bereit, hielt ein geſungenes Hochamt ab, verkündete 
Aufbietungen, nahm Taufen vor und hielt am Nachmittag die Vesper 
ab. Der Probſt zeigt ſich alſo heute aufſätziger als vorher, und es iſt 
wohl nicht anzunehmen, daß nach dieſem Vorgange die Kirchenpatro⸗ 
nin Gräfin Schulenburg es wagen wird, dieſen Prieſter dem Ober⸗ 
präſtdenten als Probſt anzumelden. 


Die ſtädtiſchen 2Safferwerke in Poſen. 


Die ſtädtiſchen Waſſerwerke, welche vor kaum einem Dezennium 
angelegt worden ſind, genügen durchaus nicht mehr den gegenwärtigen, 
ſtark geſteigerten Anſprüchen, ſo daß demnach ſeitens der Direktion 
dieſer Werke die Erweiterung derſelben bereits in Berathung gewaen 
worden iſt. In einem Vortrage, welchen der Stadtbaurat Sten ze 
der Direktion gehalten hat, und welcher auf deren Beranlaſſung 
die Berathung der ſtädtiſchen Kommiſſionen zum Druck gebracht er 
den, ift alles Dasjenige zuſammengeſtellt, was bei dieſer, für unfere 
Stadt jo wichtigen Angelegenheit iv Erwägung zu ziehen iſt, und 
dürfte demnach eine Angabe des Weſentlichſten aus dieſem Vortrage 
für unfere Leſer nicht ohne et fein. 

Die ſtädtiſchen Waſſerwerke befinden ſich bekanntlich auf dem 
Grundſtücke der ſtädtiſchen Gasanſtalt; und da die letztere noch mehr 
als die Waſſerwerke, einer ausgedehnten Erweiterung bedarf, die auch 
bereits für die allernächſte Zeit die Ausſicht genommen 7 ſo hat ſich 
bei der Beſchränktheit des Grundſtücks die Nothwendigkeit herausge⸗ 
ſtellt, den Schwerpunkt des geſammten ſtädtiſchen Waſſerhede⸗Weſens 
von dort nach dem geräumigen, allen ſpäteren ee eee 
vollkommen genügenden, durch Tauſch in den Beſitz der Stadt gelang⸗ 
ten Bernhardinerwieſen Areale zu verlegen, ſo daß demnach für die 
Zukunft die dort neu zu errichtende Waſſerhebeanſtalt zur Hauptan⸗ 
ſtalt, das ſeitherige Waſſerwerk aber zur Reſerveanſtalt werden würde. 

Was nun zunächſt die Waſſerbeſchaffung für die neu zu 
errichtende Anftalt betrifft, jo muß man beſtrebt fein, ein ebenſo reich⸗ 
liches, aber beſſeres Waſſer für dieſelbe zu gewinnen, als für die bis⸗ 
herigen Waſſerwerke, welche das Waſſer aus der Warthe entnehmen 
und durch Filtration reinigen. Man hat hierbei ſein Augenmerk vor⸗ 
nämlich auf das reine Grundwaffer zu richten, welches durch Einſicke⸗ 
rung des Regenwaſſers in die durchläſſigen Erdſchichten n ſich 
über den undurchlälſigen Schichten nach tiefer liegenden Punkten, ins⸗ 
beſondere nach Flüſſen hin 7 und entſchieden reiner iſt als das 
Flußwaſſer, welches durch äußere Einflüſſe aller Art, von der Tempe⸗ 
ratur und dem Staube an bis zu den Einwirkungen naber menſchlicher 
Wohn⸗ und Arbeiteſtätten, ſtets mehr oder weniger verunreinigt und 
dadurch wenig woblſchmeckend, ja nicht ſelten gerade zu der Geſund⸗ 
heit gefährlich wird. Da nun in neuerer — ̃ ̃ ·¹Ü¹wö¹ dd... y die Erfahrung gelehrt 


Gelegentlich der Hoſjagd in Ohlau unterhielt ſich der 
einem Herrn über Ventilation und wandte ſich plötzlich an einen Geiſt⸗ 
lichen mit der Frage: 
friſcher Luftzug kann auch der Kirche nicht ſchaden. 


* Wie man „blutende Jungfrauen · kurirt. Auch Wien 
war fo glücklich, vor einer Reihe von Jahren eire fligmatifirte Jung⸗ 
frau in ſeinen Mauern zu beherbergen. Nur daß hier dem Spuk durch 
die Objektivität der Aerzte und die Energie der Behörden ein raſches 
Ende bereitet wurde. Die authentiſche Geſchichte findet ſich in einem 
den Aerzten wohlbekannten medizmiſchen Handbuche der wiener Schule 
mit fogenden Worten erzählt: In einem unweit von Wien gelegenen 
Dorfe lebte vor mehr als zwei 211 eine weibliche Perſon, welche 
angeblich jeden Freit 905 von 10 bis 12 Uhr Vormittags an verſchiede⸗ 
nen Steuen ihres Körpers, beſonders im Geſicht, an Händen und 
Füßen ſpontane Blutungen bekam, welche Stellen als jene bezeichnet 
werden, us denen auch Chriſtus am Kreuze blutete. Ebenſo hieß es 
von dieſer Perſon, daß fie weder Speiſe noch Trank zu ſich nehme. 
(Alſo ganz Louiſe Lateau) Da nun dieſes Ereigniß in der Umgegend 
großes Aufichen erregte 255 zahlreiche Pilgerfahrten von Stadt und 
Land dorthin veranlaßte, fo Tab ſich die Behörde genöthigt, eingehende 
Unterſuchungen einzuleiten. Ein höher geſtellter Arzt des allgemeinen 
Krankenhauſes von Wien wurde nebſt der nothwendigen Polizei⸗ 
Aſſiſtenz an den Ort der That abgeſendet, fo daß er noch vor dem 
nahenden Freitag an Ort und Stelle angelangt, ſeine Maßregeln der⸗ 
art treffen konnte, daß die betreffende Perſon f. on am Donnerftag in 
genügender Ueberwachung ſich befand und am Freitag ſelbſt ſchon in 
Wien anweſend war. Hier wurde fie in ein Zimmer einer hieſigen 

k. k. Sanitätsanſtalt gebracht und ununterbrochen Tag und Nacht von 
Setter überwacht. Der Freitag kam und die Perſon — — nicht. 
Sie aß jedoch noch denſelben Freitag, ſowie den ganzen folgenden T 
nichts, bis ſie endlich von Hunger gequält am Sonnabend Abends 
nach Speiſe verlangte, von der ſie denn auch eine ziemliche Menge 
vertilgte. Von dieſer Zeit an nahm fie wieder regelmäßig Nahrung 
zu ſich, blutete aber auch niemals wieder. Dieſes therapeutiſche Ver⸗ 
fahren kenn beſtens den belgiſchen Kollegen empfohlen werden, denn — 
probatum est. EEE TE 

* Vietor Hugo und die Nordpolfahrer. Das wiener Wit 
blatt „Kikeriki“ traveſtirt Victor 25 ſchwulſtige Faber 
durch folgenden Brief an die Nordpolfahrer: „Nordpolfahrer! 
männer! Ihr kehrt aus dem Norden. Aus dem Eiſe. Aus dem mar. 
eiſe. Aus dem Treibeiſe. O, es muß kalt ſein. Sehr kalt. 8 
rend kalt. Alles: Eine blaue Naſe. Ein großes 3 
Frankreich iſt noch kälter. Noch erſtarrter. Gar k eine Naſe meh 
Gar kein Naſentröpfel. Todt! Im Grabe ſtumm! Ihr werdet 
meine Ahnung beſtätigen Die Eisbären haben geweint "über Franke 
reichs Shidfal. Die Seehunde haben geſchluchzt über Frankreichs 
Elend. Die blauen Füchſe waren ergrimmt über Frankreichs Er⸗ 
niedrigung. Es ift auch nicht anders denkbar. Mit Frankreich muß 
Alles denken. Alles fühlen. Jeder Menſch. Jedes Vieh. Jede 
Pflanze. Jeder Stein. Bis hinauf zum 83. Grad. Bis zum 90. 
Grad. Bis zum 99. Grad. Wenn ſich Frankreich verküblt, . — 

ganz Europa von Froſt geſchüttelt. — Wenn Ge 
Schnupfen hat, muß ganz Europa nieſen. — Wenn Frankreich junges 
Bier trinkt, bekommt Europa Bauchweh. Auch ihr werdet von Froſt 
geſchütelt worden fein. Auch Ihr werdet genieſt haben. Auch ar 
werdet Bauchweh gebabt haben. Und das war Eure Pflicht. 

war die eigentliche Miſſton Eurer gefahrvollen Reife. Im bochſen 
Norden oben zu fühlen mit Frankreich. Für Frankreich. Durch 
Frankreich. Die ewigen Eisſchollen abt ‚Ihr benegt re Thränen 
über Frankreichs Lage. Mit den Seebunden hab' Ihr geklagt über 
den Raub, dem Frankreich zum Opfer gefallen. In das neue Land 
inn Wehegeſchrei gedrungen über Frankreichs a fin. Wei So war es. 
So mußte es fein. Anders durfte e8 nicht fein. Weil ich mirs ſo 
eil ich es ſo wünſche. Ich N Hugo.“ 5 


denke. 


Landjägermeiſter Färſt v. Pleß und der Hofjägermeifter 5 Heintze. — 2 
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K ſehr nahe liegen und ſomit nur eine nicht zu lange Sammel⸗Rohr⸗ 


* 4 


bat man ſich hierbei hinſichtiich der Art der von dem unterirdiſchen 
Strome durchzogenen Erdſchichten, wie hinſichtlich der Reinheit, Kühle 
und Mächtigkeit des Grundwaſſers durch Bohrungen und Verſuchs⸗ 


brunnen die nöthige Gewißheit zu verſchaffen. Auf Flußwaſſer 
wird gegenwärtig nur noch im Falle der Noth zurückgegangen. 

Von den natürlichen Quellengebieten in der Nähe von 
Poſen war das Gebiet der alten Quellenleitung von den Höhen von 
Winiary, welches ein vorzüglich reines, ſchönes und kühles Waſſer liefert, 
nicht im Stande, mehr als den vierten Theil des Waſſerbedarfs einzelner 
Hochſommertage des laufenden Jahres zu decken. Das Quellengebiet 


x Be Moſchin und Stenſchewo liegt 60 Fuß tiefer als das Berliner 


hör, fo daß demnach durch dieſe tiefe Lage bedeutende Hebekoſten 
verurſacht werden würden. Höher liegen zwar die Quellengebiete zwi⸗ 
born Pudewitz und Schwerſenz, ſowie bei Kiekrz; doch würde immer: 

in noch Dampfhebung erforderlich ſein; auch würde bei energiſcher 
Entnahme von Waſſer die Ergiebigkeit dieſer drei letzteren Quellenge⸗ 
biete wahrſcheinlich nachlaſſen; überdies dürfte Poſen als Feſtung mit 
der Entnahme von Waſſer nicht auf Gegenden anzuweiſen fein, welche 
bei Belagerungen abgeſchnitten werden können. 

Es bietet ſich nun der Stadt Poſen in unmittelbarer Nähe in dem, 
Jahr aus, Jahr ein unter und neben der Warthe im Flußthale ent 
lang laufenden Grundwaſſerſtrome (d. h. in dem nur nicht zu 
Tage getretenen Quellwaſſer) ein Waſſerbaſſin dar, bei welchem weder 
ein ſchnelles Nachlaſſen, noch gar ein Verſiegen zu befürchten ſteht. 
Beobachtungen, welche im Sommer d. J. in ſpeziell dazu 1 

Berſuchsſchachtlöchern auf den ſtädtiſchen Wieſen von St. Noch, den 
Bocianka⸗Wieſen, dem Galgenberge, ſowie auf den Bernhardinerwieſen 
angeſtellt wurden, haben ergeben, daß das Waſſer in den Schacht⸗ 
löchern nahe und entlang auf beiden Seiten des Wartheufers zwiſchen 
Stadt und Eichwald im Niveau des Flußwaſſers, in den weiter ent⸗ 
fernten Schachtlöchern, je nach der Entfernung von der Warthe, 3 

is 16 Zoll, auf dem Galgenberge ſogar 4 bis 4% Fuß höher als das 
Flußwaſſer ſtand. Es war damit der Beweis geführt, daß Grund⸗ und 
nicht Flußwaſſer, und zwar in ganz ungeahnter Mächtigkeit ergraben 
war. Dieſes Grundwaſſer war ſtets um 2 Grad kälter, als das Fluß⸗ 
waſſer zu derſelben Zeit. In größerer Tiefe würde das Grundwaſſer 
Acer eine konſtante Temperatur von 6-8° R. haben, während das 
Waſſer ver bisherigen ſtäbtiſchen Waſſerleitung, je nach der Jahres⸗ 
zeit, ſehr verſchiedene Temperatuxen beſitzt. Ueber dieſe konſtante Tempe⸗ 
ratur, über die Reinheit und Mächtigkeit des Grundwaſſers werden 
erſt abzuſenkende Verſuchsbrunnen genauere Auskunft ghen. Die 

eologiſchen Gebilde des Warthethals find auf den Bocianka⸗Wieſen der 
At, daß unter den oberſten Schichten feinen weißen oder grauen 
Sandes ein ſcharfer Mauerſand, und darunter ein kieſiger, grandiger 
Sand mi Steinchen ſich befindet; darunter liegt alsdann die waſſer⸗ 
undurchlaſſende Schicht des Septarienthons. In der Schicht des kieſigen, 


grandigen Sandes wären am vortheilhafteſten die Waſſer⸗Sammel⸗ 


rohre anzulegen. 

Es würde ſich demnach empfehlen, vor Allem zunächſt auf dem 
roßen ftädtiſchen Areale der Bocianka⸗Wieſen (130 Morgen) 

2 ſyſtematiſcher Weiſe Bobrungen anzuſtellen, und Verſuchsbrnnen 

bis auf die undurchlaſſende Letzeſchicht anzulegen, um das Grundwaſſer 

in Beireff ſeiner Niveauhöhe, feiner Güte, Reinheit, Temperatur und 

Mächtigkeit unterſuchen zu können. Ergeben dieſe Unterſuchungen ein 


und Sammelbrunnen gewonnene Grundwaſſer in einem eiſernen Haupt⸗ 


rohr nach der Waſſerhebeſtelle auf der Bernhardinerwieſe 


zu führen. Die Bokiankawieſen eignen ſich zur Entnahme des rundwaſſers 
am beſten, weil fie bereits ſtädtiſches Eizenthum find, der Stadt 


leitung zur Waſſerhebeſtelle bedingen, weil ſie ferner groß genug ſind, 
um eine ſtete Erweiterung des Syſtemg von Sammelrohren zu er: 
möglichen, weil endlich die Lage der Wieſen im Rayon und in der 
Nähe des königlichen Forſigreals „Louiſenhain⸗Eichwald“ von vorn⸗ 
herein die Möglichkeit der Annahme ausſchließt, daß das, ohnehin ſo 
tief zu entnehmende Grundwaſſer durch die Einflüſſe zunehmender 


naher Bebauung in feiner Reinheit geſchädigt werden könnte. 


Fir jeden möglichen Fall einer Störung auf dem in Aus ſicht ge- 
nommenen Bociankawieſen⸗Sammelgebiete bleibt die Thon vorhandene, 


feitherige Fluß waſſerentnahme mit ihren Waſſerhehemaſchi⸗ 


nen und Filteranlagen in erſter Reſerve. Außerdem wäre ein ferne⸗ 
ter und nur für die neuen Waſſerwerke beſtimmter Flußwaſſerent⸗ 
nahmebrunnen als aberletztes Hülfsmtitel ins Auge zu fallen, wenn 
die auf den Bociankawieſen anzulegenden Verſuchsbrunnen kein zufrie⸗ 
Fenſtellendes Reſultat ergeben ſollt n. Da das linke Wartteufer viel⸗ 
ſach berunreinigt und benutzt wird, ſo wäre ein zweiter Flußwaſſer⸗ 
Haupteinlaßbrunnen auf dem rechten Ufer, etwa gegenüber der Gra⸗ 
beuſchleuſe, oder 3. 40 Ruthen weiter aufwärts, anzulegen, und von 
dort das Waſſer mittelſt eines Rohrs nach dem linken Ufer zu leiten. 
Falls die Verſuchsbrunnen af den Bociankawieſen kein günſtiges 
Neſultst ergeben, wären bei den Waſſexwerken auf der Bernhardiner⸗ 


1 wieſe ſelbverſtändlich neue Filters und Filterpumpen anzulegen 
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dem Nullpunkte des 
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Was nun diejenigen Geſichtspunkte betrifft, weiche von nun 
ab für die ‚Waflerhbebung Gültigkeit gewinnen ſollen, 
ſo iſt unzweifhaft dafür Sorge zu tragen, daß künftighin 
auch den böchſtb⸗wohnten Geſchoſſen der Stadt jederzeit. gutes 
Hausbedarfswaſſer in hinreichender Menge geboten werbe. Da nun 
der höchſte Punkt der Stadt (an der Kreuzung der St. Martiys⸗ und 
Müßlenſtraße) 80 Fuß über dem Nullpunkte des Warthepegels liegt, 
ſo wäre das Waſſer in einem fünfföckigen Gebäude auf mindeſtens 
145 Fuß Geſammthöbe über den Nullpunkt des Warthepegels hinauf 
zutreiben, während gegenwärtig nur eine Wobnhöte von 114 bis höch⸗ 
ſtens 126 Fuß erreicht wird. Aber ſelbſt auch dann wären bei Aus⸗ 
bruch eines Brandes die Spritzen nicht zu entbehren, indem es mit 
Hülfe der Hydranten nicht möglich fein würde, in den böchſtgelegenen 
Stadttbeilen das Waſſer bis in die hochſten Stockwerke zn schleudern. 
Da nun das jetzige Hochreſervoir mit ſeiner ſelten erreichten Maximal⸗ 
Flluunngsböhe von nur 121 Fuß die böchſten Stockwerke in den hoch 
gelegenen Stadttheilen nur dürftig, oftmals garnicht, mit Waſſer 
ſpelſt, fo Sind im Geſundheits⸗ und Sicherbheits⸗In⸗ 
tereſſe, wie aus allgemeinen Menſchlichkeits⸗ und Billig⸗ 
keitsgründen Einrichtungen zu kreffen, damit zu jeder 
Tages⸗ und Nachtzeit gleichmäßig und andauernd die 
höchſtgelegenen Wohnungen der Stadt ebenſo gyt, wie 
die tieſtgelegenen mit gutem Hausbedarfwafſer ver⸗ 
ſeben werden. 0 9 

Man ſieht beutzutage überall von der, anfänglich billigeren 
Herſtellung eines Druckrohrſyſtems (mit eiſernem Steice, und 
Fallrohre, ungeben von einem nicht zu breiten, maſſioen Thurm), 
ab, weil daſſelbe fehr großer und daher theurer Maſchinen bedarf, 
deren Leiſtungsfäbigkeit nur in kurzen Momenten voll in 
Anſpruch genommen wird, und die dabei noch ganz unrationell 

ununterbrochen und mit Vergeudung von Kraft arbeiten müſſen. All⸗ 
demein wendet man ſich trotz der theuren erſten Anlage nur noch der 
Herſtellung ven Hochreſervoiren zu, welche es geſtatten, kleinere Ma⸗ 
ihnen anzuwenren, Diefelben zeitweiſe ganz ſtehen zu laſſen und damit 
Koblen und Maſchinenkräſte zu ſparen. Da nun die Errichtung eines 
etwa 170 Fuß hoben Waſſerthurmes auf den Bernharkinerwieſen we⸗ 
gen rer außerordenzlich bedeulenden Koſten, ſowie wegen der Wärme, 
welche das Waſſer in ſolchem Thurm im Sommer annimmt, nicht zu 


empfehlen ſein dürfte, ſo würde ein Hochreſer voir am beſten auf 


der elben böchſten Stelle bei Voſen anzulegen fein, wo ſich das jetzige 
Hochreſevoir befindet. Da jedoch das Terrain dort nur 116 Fuß über 
Warthepegels liegt, ſo wäre noch ein Waſſer⸗ 


tbu vm von ca. 45 Fuß Hötze aufzuſübren, welcher mit einem künſt⸗ 


ſſchen Erdbſt el um⸗ und überſchü ſet werden könnte, To daß dadurch 
die Möglichkeit gegeben wäre, der Stadt auch in den heißeſten Tagen 


eee 
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ein ſchmackhaftes, kühles Waſſer zu liefern. Der Neubau wäre neben 
dem ſchon vorhandenen Hochreſervoir aufzuführen. a 
Was nun die Größe dieſes neuen Hochreſervoirs betrifft, fo wäre 
für die Entſcheidnng dieſer Frage der Geſichtspunkt maßgebend, daß 
die waſſerbedürſtige Stadt in zwei Theile, in die Oberftadt und in die 
Niederſtadt, zu thetlen, und daß jeder dieſer Stadttheile 125 ſich durch 
ein eigenes Hochreſervoir zu verſorgen wäre. Da die Oberſtadt höch⸗ 
ens nur ein Drittel der ganzen waſſerbedürftigen Stadtfläche inner⸗ 
alb der Wälle umfaßt, fo würde für dieſen Stadttheil ein Hochbaſſin 
enügen, welches vielleicht höchſtens ein Viertel des ſchon vorhandenen 
ochreſervoir⸗Nutzraums umfaßt. Neben dieſem Hochb ſſin für die 
berflabt würde das Hochreſervoir für die Niederſtadt völlig erhalten 
bleiben, wodurch auch bedeutend an Betriebskoſten geſpart werden 
würde, indem das Waſſer für letzteren Stadttheil nicht unnöthigerweiſe 
hoch emporgedrückt zu werben brauchte. Beide Reſervotre wären 
durch Schieber mit einander in Verbindung zu ſetzen, ſo daß ſie ſich 
als gegenjeitige Reſerven bei Reparaturen ꝛc. aushelfen könnten. Die 
Theilung der Stadt in Ober⸗ und Niederſtadt läßt ſich in dem ſchon 
liegenden Rohrſyſtem ſehr leicht herſtelleu, indem die Oberſtadt thats 
ſächlich jetzt ſchon von demjenigen Theile des vorhandenen Hauptrohrs 
geſpeiſt wird, welcher lediglich zur Befriedigung der Oberſtadt ſchon 
jetzt den erweiterten Durchmeſſer von 12 Zoll ertallen bat. Auch 
wenn ein zweites Hauptrohr für die Waſſerwerke gelegt werden 
ſollte, wie dies zur Belriebserleichterung durchaus nothwendig fer. 
wird, läßt ſich leicht eine derartige Einrichtung treffen, daß Oberſtadt 
und Niederſtadt geſondert von den beiden Hochbaſſins geſpeiſt werden. 
Die Anlegung zweier Hochreſervoirs würde es ermöglichen, daß bei 
der ieren en aRana die Stadt nie ohne den erforderlichen 
Waſſerdruck fein würde. Auch wäre ein eigenes Zuleitungsrohr zum 
Hochreſervoir anzulegen, welches nicht angebohrt werden dürfte, da⸗ 
neben aber ein zweites Rückleitungsrohr, welches der Stadt aus dem 
Hochreſervoir das Waſſer zuführen müßte; dadurch würde ein ſteter 
Wechſel des Waſſers im Hochreſervoir herbeigeführt und zu allen 
Werde ein friſches, nicht abgeſtandenes Waſſer nach ber Stadt geleitet 
werden. 

929 2 Verfaſſer reſumirt den Inhalt ſeines Vortrages folgender⸗ 

maßen: 

Unter der Vorausſetzung der Annahme folgender Grundfäge durch 
die ſtädtiſchen Kommiſſtonen: 

A. Das, von der neuen Waſſerhebeanſtait zu fördernde Waſſer 
muß rein, kühl, von gleichmäßiger Temperatur, wohlſchmeckend 
und von ausreichender Mächtigkeit ſein, 

B. den böchſtheiegenen Wohnräumen der Stadt muß zu jeder Tas 
ges: und Nachtzeit dauernd und gleichmäßig gutes Hausbedarfs⸗ 
waſſer in ausreichender Menge geboten werben, 

gehen meine, vorſtehend ausführlicher behandelten, Vorſchläge ſonach, 
nochmals kurz zuſammengefaßt, dahin: 

) Das, Den neuen Waſſerwerks⸗Anlagen zuzuführende] Waſſer 
wird durch ein möglichſt breit und lang ausgelegtes Sammelrohr⸗ und 
Brunnenſyſtem auf dem ſtädtiſchen Areal vor dem Eichwaldthore aus 
dem, dort porausſichtlich in unerſchöpflicher Mächtigkeit zu ae 
Grundwaſſer entnommen. Die erſte Reſerve für dieſe Waſſerent⸗ 
nahme bildet die jetzt ſchon porhandene Flußwaſſerentnahme⸗Hebeſtelle 
mit ihrer Filteranlage. In fernere Ausſicht genommen, aber nicht an⸗ 
gelegt, wird eine zweite Flußwaſſer⸗Entnahmeſtelle auf dem gegenüber 
der Stadt beſegenen Wartheufer. 5 1 

2) Das geſammte Speiſewaſſer wird unter Legung eines zweiten 
Hauptrohres nach einem, neben dem vorhandenen Hochreſervoir neu 


anzulegenden, und ebenfalls mit Erde zu beſchüttenden, kleineren Hoch⸗ 


veſervoir, bis zu einer Höhe von (» 145 Fuß Baſſin⸗Sohlenbhöhe + 
12 Fuß Baſſin⸗Füllungshöbe = ) + 157 a. P. hinaufgedrückt Die 
Stadt ſelbſt wird in eine Ober⸗ und eine Niederſtadt geiheilt und da⸗ 
nach getrennt durch die, alsdann vorhandenen, zwei Hauptrohre und 
zwei Hochreſervoire verſorgt. “ f 

3) Die jetzige Anſtalt bleibt in allen Theilen erhalſen, wird aber 
an de neuen Werke angeſchloſſen und ſleht von nun ab dieſen als Ne⸗ 
ſerve zu Gebot. Sammiliche, alte, wie neue Anlagen werden an mög 
lichſt vielen Punkten untereinander in Verbindung gebracht, um über⸗ 
all (für den Fall von Reinigungen, Reparaturen, Veränderungen, 
Unglückfällen 2c.) ein ſefortiges Ausſchalten einzelner Theile der Waf⸗ 
ſerwerke zu geſtatten, ohne die Stadt ſelhſt darunter leiden zu laſſen. 

Erſt wenn über dieſe ſchwierigen Grundfragen endgültige Ent⸗ 
ſcheidung getroffen fein wird, wird es an der Zeit ſein, über Spezial ⸗ 
fragen der Ausführung weiter zu befinden, z. B. ob und wie Filter 
ouf den Bernhardinerwieſen angelegt werden ſollen und danach auch 
die neue Maſchinenanlage mit Filterpumpen ausgeſtattet werden toll, 
wie die Verbindung zwiſchen den Stadtrohrſyſtemen, den Hochreſer⸗ 
voiren ꝛc. hergeſtellt werden follen, von welcher Gattung und Bauart 
die neuen Maſchinen fein ſollen ze. 
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Rien! 1 Ma: mr! 
Stagg und Bakswirth 


a Tariferhöhung im Perſonenverkehr. Die Bekauntma⸗ 
chungen einzelner Eiſenbahnverwallungen bezüglich der „anläßlich der 
Einführung der Markwährung“ am 1. Jauuar k. J. eintretenden klei⸗ 
nen a im Perſonen⸗ und Gepäckverkehre haben ver⸗ 
ſchiedene Anfragen und Beſchwerden an das Neichseiſenkahnamt, fo: 
wie an das Hendelsminiſterium veranlaßt. Die Antworten lauteten 
dem „Börſ. Cour.“ zufolze vahin, daß keine eigentliche Erhötzung der 
bisherigen Tarife, ſondern ledigii eine beſſere Abänderung der gilu⸗ 
gen Minimalſätze ꝛc. intendirt werde. 

un Gneſen⸗Nakel⸗Konitz. Dem Vernchmen ſchleſiſcher Blätter 
zufolge hat die Direktion der Oels⸗Gneſener Eiſenbahngeſellſchaft im 
Auftrage der Bau Kommiſſion für obige Strecke die generellen Vor⸗ 
arbeiten für dieſelbe vollendet und dies vem Vorſitzenden der Kommiſ⸗ 
ſion mit dem Erſuchen um Beſchleunigung der Sache angezeigt. 

un Zahlungseinſtellungen. Aus Hemburg vom 7. Novbr. 
wird geſchrieben: „Meldungen über Zahlungseinſtellungen find heute 
wieder in Maſſen aus den Bereinigſen Staaten einge⸗ 
treffen Die angeſehenen Mitglieder der Newyorker Produltenbörſe 

J. Irwin u. Co. baben ihre Zahlungen „temporär“! eingeſtellt 
und werden davon and Hamburger und Bremer Firmen nicht unbe⸗ 
heutend berührt. Die Firma ſrekalirte hauptſächtich in Getreide und 
hat, wie fie anführt, ihr die „gute Ernte vielen Schaden“ gethan Die 
Inhaber der Firma haben bei ihren Kreditoren um ein Moratorium 
nachgeſucht. — Ebenſo hat die „Orienlal⸗Juſurance⸗ 
Company“ auf Anordnung des betreffenden Gerichts ihre Thä⸗ 
tigkeit ſuspeudiren möſſen, da, ermiefene Betrügezeien in der Verwal⸗ 
tung vorgekommen find. — Ebenſo iſt die United States⸗Watch 
Company“ in Marion auf Antrag der Altionäſe vom Gericht 
bankerott erklärt. — Die bekannte „Mauufacturer⸗ u Mutual⸗ 
Inſurance⸗Company“ in Philadelphia iſt gleichfalls 
durch gerichtliche Entſcheidung aufgelöſt. Es war verſucht! worden, 
dieſe Kompagnie in eine Attien⸗Geſellſchaft umzuwandeln. Da das 
Aktienkapital jedoch fil iv, verfügte der Gerichtshof die Juklöſung bei⸗ 
der Zweige dieſer Korgoratſon. — Das Etgarren Importgeſchäft 
H Emanuel u. Co. in Montreal, cas hedeuendſte dreſes Genres 
in Canada, hat mit 400,000 Lſtr Paſſiva feine Zahlungen eingeſtellt. 
— Auch ein Nübecker Amporigeihätt, eine alte Firma, 
wird au der Hamburger Börfe als in Zahlungsverlegenbeit befindlich 
bezeichnet. Soweit wir Kenntniß erhielten, wurden allein in Pam urg 
geſtern ca. 30,000 R.⸗M Wechſel auf die Lübecker Firma proteſtirt 
und, ſoll heute eine noch höhere Summe dieſem Sch afale verfallen 


fein, j 

n Das Falliment in Nizza. Es liegen dem „Börſ. Cour.“ 
nähere Nachriczten uver das Ninger Falliment vor, dem auch der Chef 
der alten und angeſehen Firma Avigdor mit ſeinem Leben zum Opfer 
gefallen if. Die Firma erfreute ſich bis zur letzten Stunde eines vor⸗ 
züglichen Rufes und eines ſehr ausgedebnten Kredites. Sie war in 
Berlin bei erſten Firmen alfreditirt, ohne daß ſie irgend einen Verſuch 
demacht hätte, dieſen Krerit in ſetzter Zeit anzuſtrengen, fo daß unſer 
Plat faſt verluſtfrei ausgeht. Ueb igens diirfte ber den großen Spe⸗ 
kulationsengagements, welcke die Firma in letzter Zeit entrirt hatte — 
früher ſoll ſie ſich von Spekulationen ziemlich fern gehalten haben — 


. 


und bei den aus ihnen entſtandenen Verluſten, die Firma auch ſelbſt 
durch die ſtärkſte Inanſpruchnahme ihres Kredites ſich nicht haden 
behaupten können, da nicht nur ihr bedeutendes Vermögen * die 
Spekulationsverluſte verſchlungen worden iſt, ſondern auch, wie ge⸗ 
meldet, ſich noch ein Defizit von mindeſtens 33 Millionen Fres. er⸗ 
giebt. Die pariſer Börſe, wie beute beben mitgetheilt, iſt an 
dieſer Summe mit etwa 2 Millionen betheiligt. Die agements 
bezogen ſich meiſt auf Franzöſiſche, in geringerem Matze auf Italieni⸗ 
Rente. Urſprünglich beſtand das Hauptgeſchäft der Firma darin, daß 
Reiſende aus allen Gegenden der Welt bei ihr alkreditirt waren, 
was bei dem Fremdenzuſammenfluß in Niza einen ſehr anſehnlichen 
Zweig des Bankgeſchäftes bildete, den die jetzt gefallene Firma faſt 
monopoliſtrte. 
Der 
an, 8. November. [Provinzial⸗Muſeum. Banks 
gebäude Billenbau. Vom Wafferhebewert, Gasberei⸗ 
tung aus Fökalien. Die verbrannte Frau. Aus dem Ge⸗ 
richtsſagl] Die endgiltige Eniſcheidung binſichtlich des Bauplatzes 
für unſer Provinzial Muſeum iſt von der Landesdeputation in deren 
letzten Sitzung am Freitage dahin getroffen worden, daß der urſprüng⸗ 
lich von der Stadt auf dem Terrain der ehemaligen Küraſſter⸗Reit⸗ 
bahn offericte Platz beibehalten werden fol. Noch in jünafter Zelt 
war von dem Jngenieur⸗Verein bie Nordſeite des in der Nikolaivor⸗ 
ſtadt belegenen Königsplatzes als beſonders paſſen) für dieſen, Bau em⸗ 
pfohlen worden, allgemein hat dieſe Stelle jeboch nie Anklang gefun⸗ 
den und es hat in der Bevölkerung Breslau's faſt durchweg Befriedi⸗ 
gung erregt, daß die Wahl auf den bereis ſo getauften Muſeumsplatz 
gefallen iſt. Das an dem Palais⸗Platze neu entſtehende Gebäude der 
königlichen Bank, veſſen Hauptfagate ganz aus Granitſteinen errichtet 
wird, verſpricht eber falls ein unferer alten Stadt zierender monumentaler 
Baugzzu werden; ſchabe, daß denſelben noch zwei daranſtoßende, die Ecke des 
Platzes und der allen Graupenſtraße bildende baufällige Häuſer verunzieren, 
welche übertriebener Forderungen wegen vom Fiskus ſeiner Zeit nicht 
mit angekauft worden ſind. — An der Oder bei dem nahe gclegenen 
Dorfe Zedlitz ſoll im nächſten Frühjahr der Bau von 16 Villen unter⸗ 
nommen werden und hat ſich hierzu ein Komite gehildet. Wir ver⸗ 
ſprechen uns keinen Erfolg von dieſem Unternehmen, da ſich die be⸗ 
treffende Baufläche! im Inundationsterrain der Oder befindet und bei 
Hochwaſſer der Uleberſchwemmung ausgeſetzt iſt, auch die Kaufluſt fur 
Villen ſeit dem Quiſtorpfchen Bankerutt und dem Stocken der Bau⸗ 
thätigkeit in der eigentlichen Villenſtadt bei Kleinburg ſehr im Ab⸗ 
nehmen begriffen iſt. Nicht einmal ſämmtliche in dem hübſch 
gelegenen Scheitnig auf Spekulation erbaute Villen find ver⸗ 
käuflich geweſen, ſondern Neben ſeit mehreren „Jahren leer. 
Die Kalamität des Waſſermangels, welche nicht nur in der 
Provinz, fordern auch in unſerer Stadt herrſcht, wurde kürze 
lich noch durch den Sprung eines Hauptrohres unſeres Waſſer⸗ 
hebewerkes vermeirt. Glücklicher Weile platzte daſſelbe gerade bei der 
Ueberführung über den Stadtgraben, ſo daß ſich die Waſſermaſſen in 
den Letzteren ergießen konnten. Wäre der Unfall in der Nacht und 
im Innern der Stadt paſſirt, jo würde dadurch wahrſcheinlich eine 
recht unerquſckliche Ueberſchwemmung hervorgerufen worden fein, 
welche die Kellerwohgungen der Umgebung ievenfans ſehr in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen hätte. — Der Brauereibefiger Sindermann im Volks⸗ 
garten hat ſeit längerer Zeit den Verſuch gemacht, Gas aus Fäcalien 
(menſchlichen Exkrementen) zu bereiten und iſt dieſer Verſuch als durch⸗ 
aus geiungen zu bezeichnen, da das auf dieſe Weiſe bereitete und von 
dem p. Sinbermann in ſeinem Gartenctabliſſement im Innern der 
Stadt verwendete Gas viel heller und mit weißerer Flamme brennt, 
als das von der ſtädtiſchen Gasanſtalt gelieferte. Eine Deputation, 
beſtehend aus den beiden Stadtbauräthen, dem Gasinſpektor und meh⸗ 
reren ſonſtigen Sachperſtändigen, haben, die Bereitungsweiſe und das i 
Fabrikat in Augenſchein genommen und 1 I en darüber aus 
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zum Throne Gotles empor gefundt worden, nachdem vor 14 Tagen 
bereitd ein feierliches Requiem für dieſelde gehalten worden iſt. 
Hoffen wir, daß die ſchaudervolle Unthat nun gefühnt iſt und 
Sort kein Strafgericht über Breslau herabſendet ob dieſer himmel⸗ 
ſchreienden Sünge. Wie viele Verbrennungen lebendiger Men⸗ 
ſchen der Katholizismus aus früherer Zeit, z. B. unter Pater Arbues 
auf dem Gewiſſen hat, darüber ſchreibt die „Volkszeitung“ nichts. — 
Bei der letzten Schwurgerichts⸗Sitzung kam bier der Fall vor, daß 
ein zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilter Braugeſelle aus dem 
Schwurgerichtöſagle, ungeachtet derſelbe mit einer Menze Zuhörer 
gefülle war, entſprang und erſt nach mehreren Tagen dei Gelegenheit 
eines neuen Diebſtahls wieder in Sicherheit gebracht werden konnte. 
— Um Freitage find von dem Dreimännergericht 2 hiefige Nachts 
wacktbeamte, wegen ungerechtſertigter Verhaftungen und Brutalität 
bei Ausübung ibres Dienſtes zu reſp. 2 Jahre und 6 Monat Ges 
fängniß veruntbetit worden. r 

* Weber den Brand des Schlafwagens auf der Ofibahn erfährt 
die „K. H. Ztg.“ u chträglich, daß 13 Perſonen, darunter 10 Damen, 
ſich in dem in Brand gerathenen a befanden, und dieſelben 
thafſächlich in der größten Lebensgefahr geſchwebt haben. Nur der 
Geiſtesgegenwart und Beherzibeit des bel uſchen Schaffner, der bei 
Wahrnehmung des Unglücks auf den Tritibrettern bis nach dem Poſt⸗ 
wagen klettezte und von bort aus das Signaliſtren zum Halten des 

„Zuges bewirkte, iſt es zu danlen, daß die Kataſtrophe nicht einen 
chlimmeren Ausgang nahm. Die Paſſagiere haben ihr ſämmtliches 
mitgefübrtez Hab und Gut, darunter Gelder und ‘Papiere, eingebüßt, 
und der Wagen it ſo ausgebrannt, daß er einem defekten Skelett 
gleicht. Was die Entſtehung des Feuers betrifft, fo iſt der zyhnder⸗ 
artige eiſerne Ofen, welcher ſich unter dem Wagen befindet, entweder 
überhelpt oder verſtopft geweſen, jo daß er glühend geworden und das 
Feuer ſich dem untern Boden des Wagens mitgetheilt bat. Sach⸗ 
verſtändige find der Meinung, daß dies nicht geſcheben konnte, wenn 
der liegende eiſerne Ofen eine beſſere, oder überhaupt eine ſchützende 
Bekleidung gehabt hätte. Schliehlich kemmen wir aber zu der Frage: 
warum der Schaffner mit eigener Lebensgefahr erit biz nach dem 
Poſtwagen klettern, dort ans Fenſter pochen, die Beamten von dem 
Unglück in Keuntneß ſetzen und ſie erſuchen mußte, das Halteſianal zu 
gibgr ? Die Antwort hierauf iſt: daß feine Signalleige den Dienſt 
verſagte, und daß, da alles Schreien und Rufen der Paſſagiere des 
brennenden Wagens ungebört verhallt, ein größeres Unglück nur 
durch die Geilter gegenwart des Schäffrers abgewendet wurde. Die 
Eifenbahnderwaltungen follten doch endlich daran denken, der Einfüh⸗ 
rung nichtverſagender Signale ihre ganze Sorgfalt zu ſchenken So 
lange es dei den beflebenden Signolleinen verbleibt, würde ſich dann 
wenigſtens eine Öftere, und womöglich ouf jeder Halfeſtation vorzu⸗ 
nehmende Probe ihrer Wirkſamkeik empfehlen. 

*Nheda, 5 Nopör. In der Nacht von Sonntag auf Montag 
find, dem „Wcht.“ zufolge, dem Fürſten v. Bentheim⸗Tecklenburg⸗ 
Rheda 3000 Thlr. theils in Banknoten, theils in Zwanzigmarkſtücken, 
aus der Schublade feines Schreidliſches geſtohlen worden. . 

»Ein kühner Ritt. Aus Straßburg wird unterm 3 Nobbr. 
geſchrieben: Peute Mittag 12 Uhr kam der ungariſche Honvedoffſter 
Lieut. Bukowilſch, von mehreren Offigieren der Kavallerie und Jufan⸗ 
terte hieſiger Garutfon empfangen, hier an. Hr. Bukowitſch iſt die 
kaum blaubliche Wette eingegangen, den Weg don Wien nach Paris in 
14 Tagen auf demſelben Pferde zurückzulezen. Er iſt am Montag den 
26. d. M. von Wien abgéritten, alle 5 Tage einen Rubetag machend, 
und bat ſich am Montag den 9. d. M. Vormitt. 11 Uhr im Geſandt⸗ 
ſchaftsbotel in Paris einzufinden — eine Leiſtung von 14 Meilen den 
Tag. Wenn man bedenkt, daß es im Feldzune 1870/71 Kapauzai⸗ 
Regimenter, bei forcirten Märſchen, für mehrere Tage nur auf 7 4 
ſen den Tag (und nicht ohne Verluſt) gebracht baden; muß man gh 
Leiſtung als enorm bezeichnen Der Reiter ſah bet der Ankunft bier ug 
Abends im Mil.⸗Kaſino gelund und munter aus; das! 25 jedoch, des 
zum Gewinne der Welte durchaus nothwendig iſt, la 
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merer in gewaltſamſter Weiſe ermordet. Die Thatum 
dem von einer gerichtlich⸗polizeilichen Kommiſſt 
nen Augenſchein darauf hin, daß der Mann von dem Verbrecher allein 
in der Wohnung — en, daß derſelbe unter heftigem Widerſtande 
etödtet, und daß feine unglückliche Frau, als fie um 720 Uhr aus der 

rche heimkehrte, den Verbrecher muthmaßlich deim Plündern traf, 
alsbald angegriffen und in gleicher Weile, man darf fagen, abge⸗ 
ſchlachtet wurde nicht ohne daß auch fie nach Möglichkeit Gegenwehr 
eleiſtet häte. Die Unthat wurde mit einem im Griffe feſiſtehenden 

eſſer verübt, das ſich auf der Leiche des Mannes vorfand; zur Ver⸗ 
get hatte Letzterer eine eiſerne Schleppfäbelſcheide, die Frau aber 


Nachricht r, daß Aumer daſelbſt verhaftet worden und der Unthat 
finds ei“ Wie es heißt, hatte der Verbrecher den Kämmerer'ſchen 

heleuten öfter Beſuche, die auf Erlangung von Geld gerichtet waren 
und namentlich von Frau Kämmerer äußerft ungern geſehen wurden, 
abgeſtattet.“ Außerdem wurde noch Folgendes bekannt: „Ein am Ort 
des Verbrechens alsbald aufgefundener Manſchettenknopf mit 
dem Bilde des deutſchen Kaiſers — zu welchem ſich, in der Wohnung 
verſteckt, bald darauf auch die zweite Manſchette mit dem gleichen 
Knopfe vorfand — führte auf die Spur des Verbrechers. Es ergab 
ſich nämlich, daß beide Knöpfe erſt vor einigen Tagen gekauft wur⸗ 
den; der Verkäufer konnte ſich des Käufers fo gut erinnern, daß er 
eine genaue Perſonalbeſchreibung deſſelben geben konnte und darauf⸗ 
bin konnten Bewohner des betreffenden Hauſes verſichern, daß der fo 


pa deuten nach 
on ſofort vorgenomme⸗ 


theidi 
ein ab enes Ofenthürchen benutzt. Der unausgeſetzten Thätigkeit 
der polize 


ilichen Organe und der k. Gendarmerie gelang es, noch im 


Bekanntmachung. 


Mit dem Ablaufe dieſes Jahres ſcheiden aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung aus: 
Die Herren Kaufmann R Aſch, Kaufmann C. Meyer, Rechtsanwalt Mützel, Juſtizrath Tſchuſchke, 
Kanzleirath Knorr, Juſtizrath Pilet, Apotheker G. Reimann, Kommerzienrath B. Jaffe, Kaufmann Wil 
helm Junge, Kaufmann Carl Theodor Meyer und iſt für dieſe eine Neuwahl zu veranlaſſen. 

In gleicher Weiſe iſt eine Neuwahl zu bewirken für die Herren Kaufmann Louis Jaffe, Kaufmann R. Garfey 
und Baumeiſter Schulz, 8 ſämmtlich zu Stadträthen 78 ſind. Die beiden Erſtgenannten wür⸗ 

& den reglementsmäßig Ende 1876, und der Letztere ult. 1878 ausgeſchieden fe'n. 

Ferner find Neuwahlen zu treffen für den verzogenen Sanitätsrath Dr. Hantke, deſſen Wahlperiode am Schluſſe 
d. J abgelaufen wäre und für den verſtorbenen Syndikus Wegner, Rentier Dahlke und Apotheker Bran⸗ 

denburg, von denen der erſte el man EN, bis Ende 1878 im Amte geblieben wäre. 
Endlich iſt für den ausgeſchiedenen Kaufmann G. Bernſtein, deſſen Wahlperiode mit dem Ablauf d J. ihr Ende 
erreicht hätte, und für den ausgeſchiedenen Bankdirektor Eckert, welcher reglementsmäßig Ende 1876 aus⸗ 

ſcheiden würde, eine Neuwahl zu veranlaſſen. 
Die in den Eiften, welche vom 15.—30. Juli c. offen gelegen haben, 

Poſen werden hiermit eingeladen, die Wi Wahlen vorzunehmen 
Das nachſtehende Tableau weiſt die Sa der in Pr Abtheilung, beziehungswei 

bezirke der II. Abtheilun vierten Wahlde icke der III. 


Hekanntmachung. 
Die Lieferung von 83 Stück guß⸗ 
eiſernen Oefen für die hieſigen 
Kaſernements ſoll im Wege der öffent» 
lichen Submiſſion 


Donnerſtag, 


den 12. November d. J, 
Vormittags 10 Uhr, 


verdungen werden. 

Die verſiegelten und gehörig bezeich- 
neten Offerten ſind EN in unſerem 
Bureau — Wallſtraße Nr. 1 — woſelbſt 
auch der Termin ſtattfindet und die 
Bedingungen ausliegen, abzugeben, da 
ſpäter eingehende Offerten und Nach⸗ 
gebote unberückſichtigt bleiben. 

Poſen, 28. Oktober 1874. 


eingetragenen Gemeindewähler der Stadt 


ritten un 


1 im erſten und zweiten Wahl. 


im erſten, zweiten, btheilung zu wählenden Stadt⸗ 


verordnet die Zeit, ft l wählen find, i i 0 iſon⸗ 8 
e e e ee eee Dee ah dane ft 5 
| 2 a b I e au. Das in dem Dorfe Czerwonar 


unter Nr. 10 belegene, dem Schmied 
Anton Wislewski und deſſen Ehe⸗ 


f Zahl Ball frau Cäcilie, geb. Markiewicz gebö- 
Ab 51 EN Auf der au tadt⸗ Tag und ai ra ee win — 
ö wählenden v et ächeninhalte von 13 Hektaren ren 
5 their Umfang der Wahlbezirke. Stadt. wie viel par ſtens Wahl⸗Lokal. Stunde 90 Quadratſtab der Gemdſteuer unter⸗ 
5 lung. verord · Jahre. zu wäh enden der Wahl. liegt und mit 20 Tbl. 3 Sg. 
Eu. neten. Hausbefiper. ertrage von Thlr. 3 Sgr. 
' > ie 155 de zur 1. b 857 einem 
1 Erſter Wahlbezirk. Nupungswerthe von 33 Thlr. veran⸗ 
19 Alter Beten Bretter, Waſſer⸗, Hüte 1 auf 6 Jahre 1 auf 6 Stadtverordneten- 28. Novbr. cr. lagt iſt, fett behufs Zwangsvoll 
3 ſtreckung im Wege der nothwendigen 
tel⸗, Kloſter⸗, Schloſſer⸗, Schloß Jahre Sitzungsſaal von Subſtakion am 
ftraße, Schloßberg, Neuer, Franzis ⸗ auf dem 9-1 uhr. a 


Dounerſtag, 


den 10. Dezember d. J. 
Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des königl. Kreisgerichts hier, 


Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 
Poſen, den 17. September 1874. 


Königliches Kreisgericht, 


kanerſtraße, Waiſengaſſe, Schuhma⸗ 
cher⸗, Dominikaner, Judenſtraße, 
Naſſegaſſe, Krämer, Marſtall. Teiche, 
Wronkerſtraße und Neuer Markt. 


Wahlbezir 
Vahlbez 


Rathhauſe 


der Beſtger, daß er am nachſten Tage feinen Marſch fortfegen kann. Laufe des 4. November Vormittags eine Reihe don Umſtänden zu ers | beſchriebene Mann ſich am kritiſchen Abend in die Wohnung des un⸗ 
: Der Gewinn des Siegers beträgt 15,000 Gulden. 2 heben, welche den Verdacht, daß Der 21 Jahr alte Tiſchlerg ef elle glücklichen Ehepaares Kämmerer begab. Es konnte danach nicht mehr 
i München, 6. November. Die biefige Bevölkerung iſt in großer | Thomas Aumer, Sobn des Bruders der Frau Kämmerer, der zweifelhaft fein, wer das Verbrechen brgangen halte.“ — Sigl bat 
e , ,,), m Yap BIS ers 
; ; vie eines | tungen telegraphiſche Requiſitionen um Verhaftung deſſelben erlaſſenwer⸗ ſtark mit Blut befleckt, der Metallknopf trägt um das Bild des „Deuts 

Hauſes am Marienplatz die hochbetagten Briefträgers⸗Ebeleute Käm⸗ | den konnten. Schon am 5. Nachts gelangte von Augeburg dietelegropbiſche ſchen Kaiſers“ die (genaue) Umſchrift: Wilhelm I. Kaiser‘ von 


genden Eintragungen durch 


10 November 1874. 


Deutschland; der „Wilhelm zc.“ hatte ſomit ein gutes Werk gethan, 
indem er zur Entdeckung eines elenden Raubmörders verhalf.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Bainer in Poſen. 


n T SS ELURSERSENRNTESAUEESESTERREEIENSTEEBEEERSENGETISUERE 
Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 
Berlin, 9. November. In der heutigen Plenarverhandlung des 
Obertribnnals wurde das Erkenntniß des poſener Schwurgerichtsho⸗ 
fes, welches das Vorſtandsmitglied des früheren poſener Vorſchußver⸗ 
eins, Hugo Gerſtel, wegen Wiederholter Unterſchlagung und einfachen 
Bankerutks zu vierjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt, vernichtet, und 
Angeklagter von dem Vergehen einfachen Bankerutts freigeſprochen. 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 11. November 1874, Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung: 

1) Einführung und Verpflichtung des Bürgermeſſters a. D. Herrn 

Dr. Loppe als beſoldeten Stadtrath. 
2) Betr ffend die Abloͤſung der den geiſtlichen Inflituten zu⸗ 
ſtehenden Realberechtigungen. = 1 
3) Wahl der Mitglieder zur Einſchätzungs⸗Kommiſſion für die 
Kommunal: Pe edel 2 
4) Fetftelung eines neuen Tarifs für die Stadtwaage nach der 
vom 1. Januar 1875 ab eirzuführenden Markwährung. 
5) Betreffend die zinsbare Belezung des aus dem Reichs Inva⸗ 
lidenfond entnommenen Darlehns. 
6) Betreffend den von dem Eigenthümer Knipfer geſtellten Ans 
tiaz auf Herrichtun! einer Fagade an de: Giebelmauer ſeines 
Wehnheuſes St. Martin 22, 
7) Auttag betreffend das Nachtwachtweſen in hieſiger Stadt. 
8) Verpachtung der Brotoerkauf, ſtehen pro 1875. 
9) Entlastung der Armenkaſſen⸗Rechnung pro 1869. 
10) Perſönliche Angelegenheit. ar 
wei Häuſer in beſter Stadtgegend 
Bekanntmachun 0 Berlins, An en Gut 2 . 
Die auf die Führung des Handels- tauſchen, es kann auch haar zuge- 
und des Genoſſenſchafts⸗Regiſters ſichſ zablt werden. Das Näh. durch Kfm. 
beziehenden Geſchäfte werden während des] L. Cohn, Berlin, Zehdnickerſtr. 4. 
Geſchäftsjahres 1875 durch den Kreis] 


richter Huchzermeier unter Mitwirkung Wechſel i 
auf New⸗ Bork, 


des Kreisgerichts⸗ Sekretär Lutherer be» 
arbeitet und die in jene Regiſter erfol⸗ 
fowie auf alle Pläße der 
United States & Canadds 
in Gold oder Papier, zahlbar in belie⸗ 
bigen Beträgen zu dem billigſten Tages⸗ 
Courſe bei uns zu haben. Incaſſt 
50 = United States werden prompt 
eſor : 
illiam Noſenheim & Co., 
8. Seren Belm: 


ii 


den deutſchen Reichs und Preufi- 
ſchen Staats⸗Anzeiger, 

die Berliner Börſenzeitung und 

die Poſener Zeitung 

eröffentlicht werden. 

Wongrowitz, den 3. November 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Freitag, den 20. d. M., 


— te, Garten ue Der Subhaftations-Richter. Vormittags von 10 Uhr ab,]. 8 ezial-Arzt Dr. Meyer, Berlin, 
5 abe, Hobegaffe, Schieß. i heilt Syphilis, Geschlechts- u Haut- 
— Te 5 Bäcker⸗ und Kl. Ich — gel. Keule 2 - werden auf dem Hofe des neuen Zeug- krank 4 in d. kürzesten Frist u. 
= | terftraße. Zu dem Konkurſe über das Vermö⸗ garantirt selbst in den hartnäckig- 
2 Dritter Wahlbezirk gen des Ruufmannd und Böttcher- sten Fällen für gründliche Heilung. 
Wallstraße, Wilbelmsplaz, Wil ⸗ 8 einer 1 auf 4 Handelsſaal 26. Novbr. er. Poſen „ rar Leipzigerstr. 91 brie 8—1 
5. dame Berge, Berliner, Deühlen, auf 6 Jahre, Jahre im Gtabtwange | ven, zu Poſen nachträglich eine Forderung re 
Friedrichs. Königs, Gr. Ritterſtraße, einer Gebäude 9—1 uhr. von 110 Thlr. angemeldet. Der Ter- n 3—4 Tagen wird Syphilis, Ge- 
s | Neuftädt. Markt, Linden., Magazin auf 4 Jahre, min zur Prüfung dieſer Forderung iſt schlechts- und Hautkrankh. ohne 
5 aße, Kanonen, Sapiehaplaß, St. ine 3 33 9 9 öh A f Quecksilber u. unter Garantie gründl, 
= dalbertſtraße, Przepadek, Jerzyee, auf 2 Jahre | auf d. 25. Nobbr. 1874, Möhel⸗Auktion. geheilt. Spes. -Arzt Dr Meyer, Berlin, 
5 Hufaren-Staferne, dort Tue hte * 7 Umzugshalber werde ich Taubenstr. 36. Aus wärt. brieflich. 
0 2 — Bukerſtraße, Fort Winiany, Vormittags 11 u yr, mittwoch, den 11. November) —————— —— 
£ Bastien Grolmann, St. Lazarus vor dem Konkurs⸗Komuiſſar im Ter- von 9 Uhr ab Sapiehaplatz Nr. 6 ver⸗ Geschlechts- 
und Unterwilda. minszimmer Nr. XI. anberaumt, wo⸗ſſchiedene Möbel als: 1 Plüfchgarnitur, 
Vierter Wahlbezirk. 2 von die Gläubiger, welche ihre Forde⸗e wir DREIER 1 krankheiten, 9 
Columbia, Graben, Kl. Gerber -, einer 1 auf 6 Schulzimmer 28. Novbr. er.] rungen angemeldet haben, in Kenntniß; zen, Stähle . 5 
Sandſtraße, Barlebenshof, Schiffer auf 6 Jahre, Jahre Nr. 5 von sr werden. : den, Stühle, 1 Cylinderbureau, Tiſch Hautkr., Schwächezustände Sy- 
Gr. in denn, rote Oſtro⸗ einer im Schulgebäude! 91 Uhr. ofen, den 4. November 1874. natd Wee len Walle Partie A —— in 1 5 vn 
wel, odkamarkt, dka, War⸗ lliſchel 61. Pöniali eis⸗ icht. ß ePpiche, ON „eine, 97 stets mit sicherem 
ee e * in Königliches Kreis⸗Gericht. 1 linten gegen baare Zahlung geheilt. 3 5 
enetianer⸗, Thurm⸗, Cybinaſtraße, ; : 87 r. EA ’ | 
Sa e Sue Wekanntmachung. Katz, Auktionskommiſſarius BR... Wach ünden 62. 3 
ychowo, Zawady, Fort Rau D ibgedi thias Bro » ‘ Kranke 
Kähne, Piilippiner, zur, . — niewski {a 9 Hat Aus ben, Borft-Rebieren Aufnahme, "WB TE 
Seminarſtraße und Gerberdamm. am 10 März 1818 Dzwina, Kleindorff und Wa- Ss anffagung | 
Erſter Wahlbezirk. ; in Teſtament Friedens ⸗ bſichti i 5 5 
Alter Peu, 285 Ballen Büt⸗ 5 46 Jahre 1 Stadtverordneten 27. Novbr. cr. bericht in Schönlante übessch . 5 0 1 a gt das “u Dem königl. Kreiswundarzte Herrn 
. 3 a 11 falbe befindet ſich in unſerem Depoſttorio. terzeichnete Dominſum einige Dr. W. v. Jagrodzki bierfeb ZI 
Kanerkrape, Balfongaffe, Chubmm F , in fo turen ae olbradte 
anerſtraße, Waiſengaſſe, Schuhma⸗ au * R = ; ; SA ; 5 
— Dominikgner, Judenſtraße, 8 e 2 Buchen, Kiefern und Elſen, vollſtändige Heilung hiermit neinen größe | 
aſſegaſſe, Krämerſtraße, Marſtall⸗ nichts bekannt geworden, fo werden de- die beiden Letzteren nur 8 7 
gaſſe, Teich., Wronkerſtraße, Neuer⸗ fen Intereſſenten hiermit aufgefordert, di beſtand bis Bomſt, im November 1874. | 
markt., Breslauers, Jiegen-,Zefuitene, die Publikation des Teftaments bei uns Kiefern beſtanden, bis zum HKatschur, 
— 83 Thor. Grün“, Lange /, ‘ nachzuſuchen. Meldet fich binnen 6 Mo] 20. December d. J. aus freier Zimmerpolier 2 
= Schüßenſtraße, Fiſcherei, Halbdorfr, naten Niemand, der ein Recht auf die E 1 — 
Garten., St. Martins, Bäder, Kl. Teſtaments⸗Publikation nachweiſen kann, zu der aufe: l i Sonnabend, den 14. c, findet bet. 
2 Kitterſtraße und Grünerplaßz fo wird das Teſtament von Gerichts!“ Kaufluſtige werden mit — de n Wan e 
= Zweiter Wahlbezirk. a; publizirt . „Idem Bemerken eingeladen, alben find nur bei mir big gu 4 
> Wallſtraße, e 1 a 8 zwel 1 auf 6 Magiſtrats | 97. Novbr. cr. ſchönlanke, den 27. Oktober 1874. daß vom 1 December d. J.] Donnerstag den 12 c, 3 Uhr Nac. 
helmé., Berg., Berliner. Mühlen., auf 6 Jahre, Jahre Sitzungssaal von Königliches Kreis⸗Gericht. Ä A e "I zu bekommen. Anfang 8 Uhr Abends. 
N edrichd, Königs. Ritterſtraße, elner elner 9—1 uhr. Zweite Abtheilun ab die Hölzer zu jeder Zeit Spſt. von 1-3 Uhr. g 
Nenſtädt. Markt, Linden, Magazin ⸗ auf 4 Jahre auf 4 Jahre g int den könne Rochaeki, 
aße, Kanonen“, Sapiehaplat, St. —ſeeſichtigt werden können und Mablenſtr. 24 Hef parte 
dalbert-, Bismarckſtra ze, Columbia, Mus tion das unterzeichnete Wirth⸗ — — — - ne 1 
Graben, Kl. Gerber, Sand», Schif⸗ 1 A i Zum Klavierſpielen bei mufifalifchen 
Ei ' 5 ſchafts-Amt jede Auskunftſ Abendunterh. empf. ſich g 
fer-, Gr. Gerber -, Walliſcheiſtraße, | Mittwoch den 11. d M . Pr. 7. 8 Tr. 1 
eee 1 en früh 1 15 9 Ahr 46 „ſeitheilt. Emma Alias, Langeſtr. 7, 3 Tr. 1 
rombergerſtraße, St. Roch, Vene⸗ Wi u 
tianer«, Thurn, Cybinaſtraße, Dom, werde ich Friedrichsſtraße Nr. 3: ? Wirthſchafts⸗ Amt Groß Ein Möbelwagen kommt 
amm, Seulinarſtraße, Gerber Pariſer Tiſchuhren, Alfe⸗ dorff per Unruhſtadt, den leer am 12. d. M. über Por 
— . 815 d 850 ter! ſachen 3. November 1874 | ſen nach Berlin zurück, Herr⸗ 
I nide⸗ und Galanter eſachen,] 3. November 1874. 5 2 
. ED ER EEE 6 vier z wei Stadtverordneten 28. Novbr. er. 5 8 f che dieſe Tour bes 
42 auf 6 he, (mut e, Sade „ vom, | Wörketten, Garnituren MEI Ein Grundſtück e ha "ihr Ad 
un einer einer auf dem 91 uhr. gulateure, eine Partie Glas] v [nugın wollen, bel. r. 
g auf 4 Jahre, auf 2 Jahre Rathhauſe waaren, als Weingläſer, ane Viertelmeile ei ae, 8 sub „möbelfuhrwerk Leh- 
l einer 2 R tomysl belegen, beſtehend aus 57 Mor- ee 
auf 2 Jahre Fruchtſchaalen, einen großen gen Sand und Wiefe, lebten en nen mann“ post. rest. Poſen abe 


Voſen, den 29. Oktober 1874. 


Der NMagiſtrat. 


Werktiſch ꝛe. 
gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
2 


ndier, 
Königl. gerichtl. Auktionskomimiſſarlus. 


Wirthſchaftsgebäuden, letztere in gutem zugeben. | 
Zuſtande, foll gegen mäßige Anzahlung, | ——— —— | 
aus freier Hand — — werden. [ Schone Sorten Weinſtöcke ven 
Näheres durch W. Richter inf kauft billig St. Adalbert Nr. 87. | 
Nentomysl, Sielawsti. 


— 


„Die Herren Hokzhändler Lampen⸗Neparaturen Neanptm ich In „Terein. e i gr en 
en wir ergebenft und Aenderungen B ekanntma ung. air junger Kaufleute Iſidor Loewenherz 
Be ac Ga werden promst bewirkt bei Zur Beſchlußfaſſung über den Entwurf der Statuten E e H vallendeten 53. ‚Lebens: 
Dampfſchneidemühle I. Klug, es Poſener Conſum- Vereins ift eine General- Ber⸗ zu Voſen. ahne Dis zeigen Freunden und Be 
an der Warthe errichten, und : S, ſammkung auf Vorleſungen a hie ede en 


des Hrn Dr. Rudolph Genbe 


im Stern’ihen Saale: 


RBresianerfir. 38 
Mein beſtens affortirtes Thee⸗Lager 


Freitag den 13. November 1874, 


1874er Ernte empfehle ich dem geehrten Abends 8 Ahr, S „den 12. November e, 
Publikum. in dem Herforth'ſchen Saale, Weonkerſtraße Nr. 4, an⸗ e n e 


mittag 2 Uhr vom Trauerhauſe, Et, 
Martin 61, ſtatt 


Humanitats⸗Verein. 
Unſer Mitglied Herr 


J. Loewenherz \ 

iſt geſtorben. Zur Ben deſſel⸗ j 
ben, die am Dienſtag den 10. 9. 8. 4 
Nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe 
St. Martin Nr. 61 ſtattfindet, werden 
die Mitglieder hiermit eingeladen. 


Der Vorſtand. 
Interims - Fheater 
in Poſen. 


Dienſtag den 10. November: 
Viertes Gaftipiel des Herrn C. Hel⸗ 


damit mit dem 1. Dezember c. 
Lohnſchneiderei eröffnen. 
Poſener Aktien⸗Gerberei 
in Wronke. 
100 Schachtruthen 
geſprengter Feloſteine habe ick 
franco Bahnhof But de 
Märkiſch⸗Poſener Bahn zu 
verkaufen. 

Buk, 8. Nov. 1874. 
Kosskmieder, Gutsb ſitzer 


5 . 7 
R * 
NN 


. beraumt, zu welcher die durch Eintrittekarten legitimirten E Fiel Lärm m Nichts. 
tober rüfel-Fasteten- Perſonen hierdurch eingeladen werden. u Re ARE be; Se pe 
Wurst, faro, Sohw.ins- Poſen, den 7. November 1874. 2 1 Uhr, 
xopf, Mainzer Roniade, Das Comite. | emmernachtstraum.“ 
Mortadella ß di Roma, Zur Konſtituirung des neu zu bildenden £ Ben sid 12255 (nf ee 825 
Zraunschwelger Cerve- * 1 ns“ W. Brandt gegen Vorzeigung der 
iat-, Mett-, Zungen-; „Fofener Urger-Verei = [Pitgtedetute vom 8 DM unn 
Leber-, Trüflellsber- Und laden wir alle unſere geehrten Mitbürger jeder Nationalität und jeden Stan⸗ b t a ede 7 
des, ſoweit ſie zu den Stadtverordnetenwahlen berechtigt ſind, zu einem am 
ar dellenleber wurst 1 Der Vorſtand. 
Presskopf, Soablaxen- ie. ſtag, den 10. Nobbr c., Abends 8 Uhr, „1 
rurst u. westifahschenſt de eg e, Best n a e ebener un] Wektannkmachung. 


drüste mit und ohnen 


„Traum der Liebe“, 


Walzer für Pianoforte von Max Carus, Op. 5 ist soeben 


Martinshörner 
wieder erschienen, Preis 15 Sgr. W. Sulzbach, Berlin O., 


empfehien von heute an 
emp! ’ 5 Kurstrasse 18/19. 


F. Kosppel. J. P. Beely & C. 28 a 


Vormittags im kleinen Saal 
der Oberpräſidiafwobnung 


anberaumten ſtatutenmäßigen General; 

Verſammlung werden die geehrten Mit⸗ 

glieder unſeres Vereins ergebenſt eln⸗ 

geladen. 

Poſen, den 1. November 1874. 

Der Vorſtand des Vaterländi⸗ 
ſchen Frauen⸗Vereins. 


Clara Guenther. 
Vorſitzende 


rr 


7 


; UM) Schinken, sowis Rügen- bürgerliche Interefien zu beſprechen und wahrzunehmen. fi a dag den 12. No merding Ban Zaliner-Sheater in 
. walder Präsent-Hänse- onnerſtag den 18. Ja“ % e 
422 2 % 11 De] Don aufn konn mr 

. 782 u ug 2 


Mein Sto old. 

Original⸗Volksſtück mit Geſang in drei 

Akten und 6 Bildern von A. L Arronge. 
Muſik von R. Bial. 


* Weigelt: Herr C. Helmerding. 


In Vorbereltung: 
Mademoiſelle Angot. 
Die Fledermaus. 

Der verliebte Löwe. 
Emil Tauber’s 
VWeibexarsem-ühenter, 
Dienſtag: Die Schule des Lebens. 

Die Direktion. 


„ * * * 4 
Sinfonie-Soireen. 
Vielen Wünſchen eines geehrten kunſt⸗ 

liebenden Publikums entſprechend, habe 
ich mich bewogen gefühlt, wie in frü 
heren Jahren — in dieſer Saiſon 
einſtweilen einen Cyelus von drei 


Meta Hund, Sinfonie⸗Soiréen im großen 

Tochter des Kautmanns Herrn, Bazar-Saale 

Albert Hund in San erhau zu veranftalten und zwar: 

ten, beehre ich mich ergebenſt] Montag den 16. November, 
i I Montag den 30. Novembe 


änschen empflag 
A. Glichowicz. 


Der Bockverkau 
in der Stammſchäferei Ust- 

kow bei Krotoſchin (Leute: 
witz⸗Merziner Adſtammung) 
hat begonnen. 


ee eee eee 


2 


Sr 


Einen Sehrfing 


und einen Laufburſchen ſucht unter 
. Bedingungen 


Stammſchäferei Güttmanns⸗ 
dorf % er > 1 Reichen⸗ 
a . * 


chleſ. 
Der Bodverfauf hat am 24. Oktober 
begonnen Schurgewicht über 4 Ctr.; 
PMeeiſe zeitgemä " Geſundheit u. Sprung ⸗ 
+ fähigkeit wird garantirt. 
von Eichborn. 
12tickerei! 
Sämmtliche Stickereien führt gut 
und billig aus. 5 
M. KHaraskiewiea, 
Breslauerſtr. 19. 


Nr. 4. Waiſenſtraße Nr. 4 


chäft in den Stunden von 
kachmittags. 


Engliſche 
Eleclro-Plated⸗- 
Waaren. 
Rietz & Herold. 
Fabrik Birmingham. 


Engros⸗Lager: 
Berlin S., Aunenstr. 9. 


Dienftag, den 10 November: 
Große 
Gala⸗Vorſtellung 
zehnjährigen Jubiläumefeier 

des Direktors f 


T. Krembser, 
zu welcher erg benſt einladet 


T. Krembser, 


Direktor. 


o T 
50 beg labrige fettte Bam Martins⸗Hörner L ya de ee 
; empfiehlt die Gonditorei ee f 8 ROLLER” Mawrichten. 
. di | Schleswig-Holſteiniſchen rnold Tichtenſtein. Als Verlobte empfehlen fih; 
S 5 Bahnhof Dembrowt T. Weäyz, Fandesinduftrie-Kotterie| __.Comtoir Breiteſtraße 20. Emma Schecel 
Ein gewandter Verkäufer für's 5 f 
JT R \ 2 Withſchafts⸗Inſpektor. 
van 16. Novbr, e. in der Erped.|bei Gebr Korash. 0 Alt⸗Hammer. 
| Martinshörner der Pol. Ztg. zu haven. > En Ende eee | 
Sa ‘ ſucht zum ſofortigen Antritt 8 Meine Verlobung mit 
von verſchiedener Größe mit) Ein bübſches, gut möblirtes Zimmer Michaelis Baſch. Fräulein 
divetſer Füllung empfiehlt nu nom heraus, fe zn vermethen— ine Praſchinennätberin wird 
die Conditorei von | Vreslauerſtraße 9 . n 
eine Wohnung von 5 Zimmern in der inen Khrlu 
K. Stark. 1. Etage jofort zu vermiethen. der deutſchen und polniſchen 89276 
Eine kleine freundl. Wohnung ſofsrt mächtig, findet unter günftigen Bedin⸗ 
zu vermiet : Miobael bei 
verſchiedener Größe empfiehlt Ein routinixter, der iohaelis Basc 
1 5 N j ſpolniichen Sprache mächtiger inen ordentlichen Laufburſchen ; ’ 
die Conditorei von ⸗Gehil € 9 l 
d. Ni iteeki & 0 Bureau⸗ eh fe 5 — merirten Si 
S. Niewiteckl 0,5 findet vom 1. December e. ab 2 15 Sgr., für alle 3 Spirden gül 
Breiteſtraße Nr. 15 ae a tig, find von heute ab MÄR zu haben 
2 in Strzakowo. r Handlun 
BER antenne nn En g von 
Bößmifer g zul artinshörner] ein tühtiger Ed. Bote & G. Bock. 
auffallend billigen reiſenſ(mit Mandeln⸗ Füllung)] Kataſter⸗Gehülfe an Pele win vn eine Annold 
n ,,,, 6 Lats act 16 pPo’d, 
Kataſter -Amt zu Birn- Jahren, zur Führung des Haus. Caroline Nadelmann, |Mufitmeifter W Gren / 
Se - i che mächtig fein. Gefl.] Czernlejewo. Wreſchen. 
J. ho is ö Auf dem Dom. Marienberg P. Polen 3 ers fügung ih - — 25 
17... ann ect et] rin ER LI aeerqie 
Specia ach. i Das Dominium Szele- Ade Eren — Han: Emma, geb. Borngräber, von einem 
Ruſſiſche Th es, jewo bei Bor ſucht zum 0 kräftigen Mädchen, beehre ich mich ent⸗ 
220 Sgr., 1 Thlr., 1%, Thlr. und 1. Januar 1875 einen älteren hierdurch ergebenft anzuzeigen. 
Gebr. Misihe, niſch ſpricht. Meldungen bei Glogau. Lubowsti, Deſtillateur. H. Wiuchen, 
T bei der Oberinſp ktion daſelbſt] Ein im Bolterfacy geübter, beider Rendant. 
Jriſche feine afelbutter, Ein erfahrener gut em⸗ e Piſtr⸗Ants 6 hilfe Nachruf! 
RE iſt ſtets zu u im Milchkeller pfohlener f 4. 75 ei) © 
2 Ei. Dartinfir. 8. — Offerten beliebe man unter Chiffre] Am 3. d. Mts. farb unfe 
remer Cigarr.-Tabrik | P. NI. poste restante Trzeinica zu alte, liebe 
i wird für eine bedeutende Bren⸗ richten 
anno * 2 7 ’ 7 
ae e e jofortigen Antritt Ein zuverl. Kutſcher, nachdem er in unſerer Gemeinde bei⸗ 
S he zu engagiren 0 wünſcht. Mel⸗ 8 1 7 nahe 45 Jahre mit großem Segen. ge 
ra a z U no n Stellung, i 0 Imeri i 
Selk ds. Bing dungen werken unter A. B fnieryähnig fahren und reiten fann,|1. Oftober & und wohnhaft feit den 


St. Martin 66. find a 774 Sgr. bis zum Galanteriewgarengeſchäft wird verlangt Mezximilian onk, 
Biemarckſtr. 7, TIL Tehte. verlangt Wronterjtr. 24, Kurzwaaren⸗ 
7 then. 
Martinshörner e ass. 
Markt- und Waſſerſtr.⸗Ecke. 
ee 2 in der Hof: Buch: u. Muſikalien⸗ 
von baum. ſtandes, geſucht. Dieſelbe muß der Jacob Reich. 
F l. 8020. fernten Verwandten und Bekannten 
r 9 5 1 A ger 2 —— ID N Tee \ a > 
2 Thlr. per Piund empf bien Rechnungsführer, der pol t ee fd A Gneſen, den 8. November 1874. 
aus füher Sahne, 
mit beſten Atteften, ſucht Anſtellung. 
Trenner 
uertes ros - ür d 
Fee eee Paſtor Eisner, 
Inl, dehmidt. Snfisterant. BAHHNYER 


von der Firma a 
F 0 H rst Auf 50 poste restante Kwilcz ent⸗ ſucht fofort oder vom 1. Januar k. 3.719. Oktober c. bei feinem lieben Schwie⸗ Anfang 7½ Uhr Abends. . 
ee ersten 2 egen genommen eine Stelle. Beſte Zeugniſſe könnenfgerſobne dem Herrn Superintendenten Heute von 9 Uhr ab zum Frühſtüt 
n Eöiner N [auf Verlangen eingeſandt werden und Jähnike in Gneſen in einem Alter von riſche Flaki 
ält ſtets auf Lager und empfieblt ; Ein erfahrener, beiber Landesſprachen Offerten sub F. R. poste restante deinahe 75 Jahren. Hochgeſchätzt und bei A. Momanowski, Kl. Ritterſtr. 1. 
geehrt nicht nur von ſeiner lieben Ge⸗ 7 


U 16 Thlr. ab, ieh } ur z 23 und der Buchführung mächt. unverb. Wronke erbeten. 
Deurärne 1 2 5 — . Dombe 12 Zunfe Hofbeamter wird ſofort ener . F 
und Größen von 2 Thlr. ab die werden Beftellungen entgeg n- Wo fagt die Expd. der Pofener Zei. Eine gebildete ame 


Sargniederlage von jenen nen in dr Expedition Eugen halt 100 Thaler bei freier geſeßten Alter, in allen Zwehen der 


f * 

u Ilacki! SE 
Heute von 10 Uhr ab in und außer 

dem Hauſe empfiehlt 


meinde, ſondern auch von feinen Amts. 
brüdern und Vorgeſetzten. Sein lieber 
Leichnam wurde am 6. d. M. nach 
feinem Wunſche in feiner Gemeinde 


Nofonor —— — — — — Haus. nnd Landwirthſchaft er ahren, 2 8 T. „ Friedri 18. 
A „Bit an, er Poſene“ Zeitung. Einen Uhrmacherlehrling zes in Stellung, ſucht vom 1. Januar on 2 8 e t ee 2 
t Marun Nr. 13. Eine kleine Wohnung für 55 Thlr.; 1875 als Repräſentantin Stellung leben Gattin beigefept, wobel ihm Füscher Laus 


7 Pfarrer, 2 Superintendenten und 
. unſer hochverehrte Herr Generalſuper⸗ 
„Ein ſeit 5 Jahren im Verwaltungs⸗intendent D. C. mit mehr als Tauſend 
fache beſchäftig er Gehülfe wird em. der Gemeindemitgliedern das - Grab. 
. Eintritt zum 1. Dezember oder] gefeite gaben. 

1. Januar. Sein Andenken wird uns ſtets zur 


und eine für 75 Thlr. iſt Bergſtr. ſucht 5 „Offerten erbeten unter Chiffre F. D 
Nr. 4 z 2. Stock vom 1. Novbr.} _ 0. Str Glau. Neuſtadt b. Pinne poste rest, 


u vermiethen. Einen Rehrli 
bin derte ia N. Ib Sean, Einen Lehrling 
Graben 3 u. Zu erfr. bei der Wirtbim ſucht zum fofertigen Antr 
ee aden Sulins 3 Foewenthal, 


Zum Martinifeſt: Zum Kaffe eigen“ 
ebackene Pfannkuchen v. Martin 
örnchen. H. Fiſcher. 
Heut zum Frühſtück Well flei d 
zum Abendbrod friſche Keſſelwurft 


Maſchinenkernriemen, 
Blank⸗ od Geſchirrleder, 


in gu er Sorte und preis wü“ 


di! mu fü'b't Ein Laden und Markts Cc ˖ in Kr RA we 
Pofener Aktien⸗Gerberei mit e Wohnung im fre⸗ Waflerftr. und Markt⸗Ecke Jutroſchin, den 6. Viebig 1874. N Erinnerung und in Segen] bei A. Graeber 0 
quenteſten Stadttheile Gneſens per 1. Einen Lehr ing et Bomſt, den 7. November 1874. Berliner u. Mühlenſtr.⸗ Ee 


P — 
Herr Direktor Schäfer 
wird gebeten, Damen die mit hurm 
hohen Friſuren und Hüten das Theat 


der Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath und die Gemeinde: 


in Wronke. 
| Die 44% unentgelt⸗ 


Mai 1875 zu vermiethen fortigen Antritt ſucht die Cplo⸗ ——— 
re ee eee Mühlengut Grabowiee bei Sam- 


Näheres unter M L 10 Exp. d. Bl zu es! 
ar zn und Delikateſſen Hand - 10 
— 2 ET ter fucht einen Kunſtgärtner, dem 


Halbdorfſtr 36 ſind 2 f. m Zim. ſof. lung von 


lich curirt durch ſu I kl Wobn. part z 1 Dezbr. z v. gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, vom 
nent B. Wessel, Di- ä Pe Sammel 1 3 ind wollen Reſlekttrend beſuchen, die letzte Bank anzuwel 
T 8 i ; ii fin tes Logis b J. Januar ab, und wollen Reflektirende hen, 
runksucht tan, Ohm n bel, Woſſeſtr 28. Breelauerſtr. Nr. 9. fie bald dafelbft melden. bertreter. Bildung 
— — — — — Bags 4 } Q Tag von M. Decker & Co. (K. Rö ſtel) in Poſen. > 


